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Ein ſonderbarer Schwärmer. 


Vor uns liegt die ſchon im geſtrigen Abenbblatt erwähnte 
Broſchüre „Die en Probleme und das Erbrecht. Eine 
rechtsphiloſophiſche Studie. Von Profeſſor Dr. Ernſt Hallier 
(München, Albert u. Comp.)“ Ein fo ſeltſames Buch iſt uns 
lange nicht in die Hände gekommen. Man möchte an einen 
Scherz glauben, wenn der Verfaſſer nicht hundertfältig be⸗ 
wieſe, daß es ihm ernſt iſt. Aber ob Scherz oder Ernſt, eine 
liebenswürdigere Satire auf gewiſſe ſozial⸗kritiſche Krankheiten 
der Zeit, als ſie dieſe Broſchüre darſtellt, läßt ſich ſchwer 
ausdenken. Prof. Hallier iſt angeſteckt von dem Zuge unſerer 
Epoche, an den ſozialen Problemen herumzuboſſeln und Kuren 
zu erſinnen, auf daß die leidende Menſchheit endlich einmal 
geneſe. Der Eine ſieht das Heil in wollenen Kleidern, der 
Andere in baumwollenen, der Dritte im Vegetariaarismus, der 
Vierte wohl gar in der Reinigung unſerer Sprache von den 
schrecklichen Fremdwörtern. Manchmal iſt es ſchon nicht mehr 
heiter, ſondern wirklich beängſtigend, wie dieſe in Sackgaſſen 
verrannten Menſchenfreunde ein ganz kleines Zipfelchen mög⸗ 
licher Wahrheit ergriffen haben und nun mit Fanatismus be⸗ 
haupten, ſie hätten die ganze, alleinige, beſeligende, rettende 
Wahrheit, und ein Schuft oder Eſel jei, wer ihnen nicht glau⸗ 
ben wolle. Solche Schwärmer hat es bei uns, und bei uns 
mehr als in anderen Ländern, zwar immer ſchon gegeben, aber 
ſie ſind nie ſo zahlreich auferſtanden wie jetzt, wo die ſozialen 
Fragen Manchem den Kopf ein Wenig warm gemacht haben. 
Zu den Verfechtern der aufgezählten Abſonderlichkeiten darf 
der Profeſſor Hallier allerdings nicht gerechnet werden, aber 
ein bischen abſonderlich geht es auch bei ihm zu, und gerade 
dieſe Miſchung von unglaublichen Wunderlichkeiten und beſtem 
Willen bei offenbar gediegener, intellektueller Unterlage macht 
ſeine Broſchüre ſo intereſſant. Sie iſt ein ausgezeichnetes Bei⸗ 
ſpiel für das Eindringen ſozialiſtiſcher Ideen in eine Perſön⸗ 
lichkeit, die der Politik, dem Staats leben, eigentlich der ge⸗ 
ſammten Oeffentlichkeit mit ausgeprägter Naivetät „egenüber- 
ſteht. Dieſer Profeſſor Hallier erzählt uns, welche Eindrücke 
er in einem Münchener Tingeltangel empfangen habe, und 
daß es nicht Arbeiter oder Handwerker, ſondern zumeiſt Stu⸗ 
denten, Söhne reicher Eltern, Commis, Bankbeamte, Kunſt⸗ 
ſchüler u. ſ. w. geweſen ſeien, die dieſe Schauſtellungen beſuch⸗ 
ten. Außerdem ſah Profeſſor Hallino eine nicht geringe 
Anzahl ſogenannter „Barone“, die gar nichts zu thun haben, 
als das Geld zu verzehren, welches der Vater ihnen nur allzu 
nachſichtig ſpendet oder als Erbſchaft hinterlaſſen hat. 

Sofort iſt dem Verfaſſer klar, wo der Hebel angeſetzt 
werden muß, damit wir endlich zu geſunden Zuſtänden kommen. 
„Die meiſt müſſigen Söhne reicher Eltern, die Nichtsthuer, 
Faullenzer und Schmarotzer: das iſt der eigentliche Krebs⸗ 
ſchaden, welcher unſer jo geſundes Volk zu vergiften droht.. 
Was iſt der Grund des gerügten Uebelſtandes? In erſter 
Linie das Erbrecht. Man denke ſich das Erbgeſetz, wie es 
jetzt in den Kulturſtaaten beſteht, aufgehoben und alle jene ver⸗ 
hängnißvollen Zuſtände ſchwinden faſt vollſtändig.“ Es ſteht 
wirtlich da, wir ſetzen nichts hinzu und nichts hinweg, und 
wirklich glaubt ein Profeſſor an der Münchener Univerſität, 
daß die Erde ein Paradies werden wird, wenn nur erſt das 
Erbrecht aufgehoben iſt. Das kommt davon, wenn man aus 
der Beobachtung des Treibens in einem Tingeltangel rechts⸗ 
philoſophiſche Schlüſſe zieht. 3 

Profeſſor Hallier findet, daß wir in einer ähnlichen Lage 
ſind wie Rom zur Zeit der Gracchen. So ſehr entbehrt er 
des ſcharfen Blicks auf den Kern aller ſoziapolitiſchen Ent⸗ 
wickelung, daß er den Satz niederſchreiben kann: „Bei uns 
iſt das arbeitsloſe und müſſiggängeriſche Proletarierthum bis 
jetzt noch verhältnißmäßig klein.“ Er ſcheint es hiernach ſo 
anzuſehen, als ob Proletarierthum und Müſſiggänger zwei 
ſich deckende Begriffe ſeien, und als ob es nur den 
guten Eigenſchaften unſerer Arbeiter zu danken ſei, wenn ſie 
den Müſſiggang verſchmähen. Warum das Proletariat in 
Rom 9 — dahin kam, durch „panem et circenses“ auf 
Staatskoſten unterhalten zu werden, das hatte doch ſeine 
inneren wirthſchaftlichen Gründe, und mit der Urſache mußte 
auch die Wirkung wieder aufhören. Der „Sozialismus“ 
eines Hallier iſt, wie man nach dieſer Probe ſieht, nicht 
beſonders gefährlich, und er verliert noch mehr an Schrecken, 
wenn man ſich die Vorſchläge des Verfaſſers näher anſieht. 
Inbezug auf das bewegliche Eigenthum nämlich will Hallier 

arnichts ändern. „Nach dem Naturgeſetz der Theilung der 
rbeit iſt ein Menſch zu dieſer, ein anderer Menſch zu jener 
Verrichtung geſchickt... . Der Eine wird durch feine 
Arbeit wohlhabender als der Andere, das iſt Gottes Gabe 
oder, wenn man lieber will, Naturgabe“. Aber dem Groß⸗ 
grundbeſitz geht der Herr Profeſſor dafür um ſo energiſcher zu 


Leibe. Bauerngüter ſollen beſtehen. Dagegen dekretirt Hallier: 
„Große Güter dürfen niemals in Privathänden ſein.“ Dies 
mag noch hingehen; wie erſtaunt man aber, wenn der Verfaſſer 
nicht bloß den Bergbau, ſondern auch „jedes größere Fabrik⸗ 
weſen“ verſtaatlichen will. „In ſolchen Anſtalten dürfte weder 
der Einzelne noch eine Aktiengeſellſchaft Eigenthümer ſein, 
ſondern nur der Staat, denn nur dadurch kann dem Arbeiter 
eine anſtändige Löhnung für ſeine Arbeit gewährleiſtet werden.“ 
Der Verfaſſer muß hiernach glauben, daß es beiſpielsweiſe die 
Arbeiter in den Staatsbergwerken beſſer haben, als die in 
Privatbergwerken. Ein ſonderbarer Glaube! 

Alle Uebel alſo der Welt werden mit einem Schlage 
oder nach und nach (ganz haben wir es nämlich doch 
nicht recht begriffen) beſeitigt ſein, wenn das Erbrecht 
aufgehoben wird. Was Einer hinterläßt, ſoll dem 
Staate zufließen, und der wird beſtimmen, was 
die Kinder zu ihrem Unterhalt und zu ihrer Ausbildung ge- 
brauchen. So wird alle Erbſchleicherei verhindert, die jungen 
Männer werden nicht mehr nach der reichen Mitgift ſehen, die 
jungen Mädchen ſich mit ihrem Geld nicht mehr Männer 
angeln und was nicht ſonſt noch des Herrlichen Viel ſich dar⸗ 
bietet. „Ein geſünderes, reineres Leben würde im lieben Vater⸗ 
lande erwachen .... Die Kunſt würde einen neuen, unge⸗ 
ahnten Aufſchwung nehmen .... Und wie würde unter ſolchen 
Verhältniſſen die Preſſe ſich veredeln!“ Sogar die Zeitungs⸗ 
anzeigen will Herr Hallier verſtaatlichen, nur beſtimmte Staats⸗ 
zeitungen ſollen das Monopol der Anzeigen bekommen. „Frei⸗ 
lich würde dann ein großer Theil der Zeitungen von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden, aber, ach, welch' ein Segen wäre das für 
die Geſundheit des Volkslebens! Uebrig bleiben würden nur 
die beſſeren Zeitungen .... Auch würde es für eine Staats⸗ 
zeitung ein Leichtes ſein, bei den Anzeigen eine verſtändige 
Zenſur zu üben, nämlich für logiſche und ſprachliche Richtig⸗ 
keit derſelben zu ſorgen, den Mißbrauch der Fremdwörter zu 
beſeitigen.“ 

Vom politiſchen Leben der Nation hat der gute Mann 
offenbar nicht die blaſſeſte Ahnung, aber die Fremdwörter, die 
Fremdwörter! Ja, wenn die nicht wären. 


Der Kongreß der engliſchen Gewerkvereine 


zu Neweaſtle und die Sozialiſten. 


Eines der Hauptargumente der Gegner der (nichtſozialiſtiſchen) 
Gewerkoereine in Deutichland iſt bekanntlich das, daß die engliſchen 
Trades⸗Unions in ihrer Entwickelung mehr und mehr in das ſozia⸗ 
liſtiſche Fahrwaſſer gerathen, was beweiſen ſoll, daß die Organiſa⸗ 
tion der Arbeiter in Gewerkvereine kein Schutz gegen die ſozia⸗ 
liſtiſche Gefahr iſt Beſonders lehrreich in dieſer Hinſicht waren 
die Verhandlungen des diesjährigen Kongreſſes der engliſchen Ge⸗ 
werkvereine über die ſozialiſtiſche Forderung des Achtſtundentages, 
über welche Herr F. C Phllippſon in dem demnächſt erſcheinenden 
Hefte der von Faucher begründeten und ſeit dem Ableben re 
von Karl Braun herausgegebenen „Vierteljahrsſchrift für Volks⸗ 
wirthſchaft, Politik und Kulturgeſchichte“ (Berlin, F. A. Herbig) 
en berichtet. Auf dem Kongreß waren ungefähr 2 Mill. 
Arbeiter vertreten, aber es iſt charakteriſtiſch, daß die älteren, aus 
gelernten Arbeitern beſtehenden Gewerkvereine die ſozialiſtiſche 
Forderung abwieſen, während letztere faſt ausſchließlich von den 
tüngeren, ſchlecht organiſirten und mittelloſen Vereinen der un⸗ 

elernten Arbeiter vertreten wurde. Es ſind gerade dieſe, die, an der 

1 . 5 der Selbſthilfe verzweifelnd, den Staat anrufen. Alle 
die großen und erfolgloſen Streiks der letzten Jahre, zuletzt noch 
der Rieſenſtrike von Durham, beſtätigen dieſe Auffaſſung. Ob auf 
die Dauer ein Zuſammenwirken der ſozialiſtiſchen und nichtſozia⸗ 
liſtiſchen Gewerkvereine möglich iſt, bleibt . auf dem 
Kongreß zu Newcaſtle wurde ein ernſter Konflikt durch einen Kom⸗ 
promiß vermieden. Das Parlament, ſo wurde beſchloſſen, ſoll ange⸗ 
gangen werden, den Achtſtundentag geſetzlich e jeder 
Gewerkverein aber ſoll das Recht haben, mit Zweidrittel Majorität 
die Einführung deſſelben zu verhindern. An der Hand der Dis⸗ 
kuſſion im 1 5 und anknüpfend an eigene Erfahrungen und an 
einen Artikel Viktor Böhmerts über Statiſtik der Arbeitslöhne (Hand⸗ 
wörterbuch für Staatswiſſenſchaft) unterzieht nun Herr Philippſon 
die Möglichkeit einer geſetzlichen und internationalen Regelung der 
Arbeitszeit einer in hohem Grade intereſſanten Erörterung, deren 
Ergebniß er dahin zuſammenfaßt: 

Wer die geſetzliche 8 der Arbeitszeit verlangt und 
dabei will, daß die Arbeitslöhne ſteigen, die brotloſen Arbeiter 
beſchäftigt werden und das Geſetz nicht ein todter Buchſtabe bleibe, 
darf nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern muß ſich über 
Hals und Kopf in den Sozialismus, der nicht allein die Arbeits⸗ 
zeit, ſondern auch den Lohn, die Arbeitswahl, die Konſumtion und 
ſelbſt die Vermehrung der Arbeiterfamilie zu regeln unternimmt, 
ſtürzen. Er wird ſich bald getäuſcht fühlen, aber wenigſtens liegt 
in dieſem Wahnſinn Methode.“ 2 

Gleichwohl verneint der Verfaſſer, daß die Verhältniſſe für 
den Arbeiter troſtlos liegen. 

„Die Arbeiter, führt er aus, haben bereits viel, ſehr viel ge⸗ 
wonnen und werden noch weit mehr erringen, wenn ſie nur die Arbeit 
als den einen Produktionsfaktor nicht über den anderen Produk⸗ 
tionsfaktor, das Kapital, ſtellen, und anſtatt auf ihn zu ſchmähen, 
mit ihm zu rechnen anfangen. Mögen die Geldkönige auch noch 
ſo ſtolz auf den Arbeiter herabſehen, die Arbeiter können ſie 
nicht entbehren. Ohne ſie würden ſie ſelbſt zu Grunde gehen. 
Daß der Unternehmergewinn im großen und ganzen (und nur jo 


nſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
m Morgenausgabe auf der letzten Seite 
BO P., in ber zütttagausgabe 25 Pf., an beverzagler 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 5 age für die 
Morgenausgabe bit 5 Uhr Rachm. angenommen 


1892 


darf man rechnen und ſich nicht von einzelnen Ausnahmen 
blenden laſſen) früheren Zeiten gegenüber zurückgegangen tit, ſteht 
feit. Der Ausfall geht aber entweder als Lohnerhöhung direkt 
oder als verbilligtes Konſumtionsmittel indirekt in die Taſchen 
der Arbeiter. Und das letztere iſt der Punkt, an den der Hebel 
geſetzt werden muß. Viele Millionen gehen jährlich gerade durch 
den ſogenannten Schutz der nationalen Arbeit dem Arbeiter ver⸗ 
loren. Der Schutz der Einzelnen vollzieht ſich ſtets auf Koſten 
des Ganzen. Die Schutzzölle treiben die Induſtriezentren un⸗ 
natürlich in die Höhe und verurſachen eine ungeheure Verſchiebung 
der Arbeitskräfte, die bei eintretenden Kriſen mit ihrer ganzen 
Wucht direkt auf die Arbeiter fällt. Die Agrarzölle und Aus⸗ 
fuhrprämien, die angeblich der leidenden Landwirthſchaft helfen 
ſollten, haben den Latifundienbeſitz gefördert, den Kleinbeſitz ge⸗ 
ſchädigt und die Sachſengängerei und die Auswanderung derartig 
begünſtigt, daß hier eine Ueberfülle, dort eine Armuth an Arbeits⸗ 
kräften eingetreten iſt. Der Induſtriearbeiter kehrt nie wieder zur 
Landarbeit zurück, der Sachſengänger begnügt ſich nicht mit dem 
Lohn, den ihm der Gutsherr im Oſten bietet, und der Auswanderer 
geht ſammt dem Kapital, das er mit ſich nimmt, der „nationalen 
Arbeit“ für immer verloren.“ 

5 * der Staat wirklich thun kann und thun ſoll, iſt etwas 
anderes. 

„Er ſoll für die Erziehung, d. h. für die Vorbereitung der 
Unmündigen fürs praktiſche Leben ſorgen und die Privilegien der 
Einzelnen, die ſich gegen die Geſammtheit richten, als ſchädliches 
Unkraut auf dem Felde der Thätigkeit ausrotten, damit ſich alle 
Kräfte frei auf ihm entwickeln können. Dann werden die Menſchen 
von ihren Kräften den ausgiebigſten Gebrauch machen und die 
Schwachen ſich gegen die Uebermächtigen mit Erfolg verbinden 
können. Die Erfolge ſolcher Thätigkeit haben wir bei den alten 
engliſchen Gewerkvereinen, die auf Selbſthilfe allein aufgebaut 
waren, erlebt. Sie waren nicht gering und haben den Arbeiter⸗ 
ſtand auf eine niemals vorher gekannte Größe erhoben und ihm 
die Stellung, die ihm ſeiner Wichtigkeit gemäß zukommt, errungen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Juni. 

— Die Anweſenheit der Geheimräthe v. Huber und 
Köhn in Wien, die, wie die „Pol. Korr.“ meldet, im Auf⸗ 
trage der deutſchen Regierung nach dort gereiſt ſind, wird von 
dortigen Blättern mit Fragen in Verbindung gebracht, die ſich 
auf die Durchführung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages beziehen ſollen. Auch ſolche Fragen mögen in 
Wien und Peſt jetzt zu beſprechen ſein; wir möchten aber 
annehmen, daß die genannten Herren zu einem anderen Zwecke 
an die Donau entſandt worden find. Der öĩſterreichiſch⸗ 
ſerbiſche Handelsvertrag iſt ſoeben abgeſchloſſen worden, 
und ein entſprechender deutſch⸗ſerbiſcher Vertrag muß 
folgen. Die Reichsregierung hat hiernach ein begreifliches 
Intereſſe daran, dieſe Angelegenheit jetzt mit beſonderem Nach⸗ 
druck zu betreiben, und die Miſſion der Herren v. Huber und 
Köhn dürfte zutreffender mit der erwähnten Frage als mit 
der von Wiener Blättern vorangeſtellten in Verbindung ge⸗ 
bracht werden. 

— Auf dem letzten deutſchen Gaſtwirthstage in 
Roſtock iſt die Mahnung an die Angehörigen des Gaſtwirths⸗ 
ſtandes ausgeſprochen worden, bei Wahlen zum Reichs⸗ 
und Landtag, beſonders aber bei den Wahlen von Kom⸗ 
munalvertretungen Standesgenoſſen oder Vertreter 
der Standesintereſſen ohne jede Rückſicht auf den politi⸗ 
ſchen Standpunkt zu wählen. Vor allem indeß will man 
Gaſtwirthe in die Magiſtrate hineinbringen. Die Gaſt⸗ 
wirthstage haben ſich immer in einer naiven Wichtigthuerei 
ergangen, die auch aus dieſer Abſicht an den öffentlichen 
Wahlen ſozuſagen als beſondere Partei theilzunehmen, wieder 
hervortritt. Wird denn ein Kandidat der Gaſtwirthe für die 
Gemeindevertretung, oder gar für den Reichstag, jemals Aus⸗ 
ſichten haben, durchzudringen, ohne die Unterſtützung einer 
politiſchen Partei? Und wo ſind denn alle ähnlichen, für be⸗ 
ſtimmte Berufe gegründeten Parteien geblieben? Im Intereſſe 
des Anſehens des Gaſtwirthsſtandes hätte es mehr gelegen, 
wenn dieſer Gedanke nicht aufgetaucht oder wenn er zurück⸗ 
gewieſen worden wäre. Für die Gaſtwirthe kommen auch zahl⸗ 
reiche Fragen der Geſetzgebung in Betracht, deren Beantwor⸗ 
tung vom Parteiſtandpunkt abhängt, ſodaß bei der Entſchei⸗ 
dung der Gaſtwirthe für einen beſtimmten Kandidaten ſchwerlich 
55 politiſchen Standpunkte des letzteren wird abgeſehen werden 
önnen. 

— Zu der von nationalliberaler Seite eingebrachten, in 
der Montagſitzung des Abgeordnetenhauſes verhandelten Inter⸗ 
pellation in Betreff der geplanten Aufhebung der Hof⸗ 
theater in Hannover, Kaſſel und Wiesbaden bemerkt 
ſehr Fr 5 ra Er EN 

ach der in echt nattonalliberaler Weiſe a 
und zucbaalkend durch den ch 1 Be 

ründung der Interpellation nahm Miniſterpräſident Graf Eulen⸗ 
urg das Wort zu einer kurzen Erwiderung. Während in der 
Beſprechung der Interpellation die anderen Redner ſich mit der 
minifteriellen Erklärung, der die Verſicherung der wohlwollendſten 
Berückſichtigung der in Frage ſtehenden Inkereſſen beigefügt war, 
Ne ee gaben, war es einzig und allein der Abg. 

ichter, der der Sache auf den wahren Grund ging. Für ein 


vatoriumsgebäude ſelbſt wird 


nationalliberales, in Loyalität überquellendes Gemüth iſt aller⸗ 
dings jede Kritik der perſönlichen Hofhaltung ein 
unverzeihliches Verbrechen. 5 R 
Die dentjche überſeeiſche Auswanderung über 
deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte 
ſich nach den Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amts im Mai 1892 und im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres folgendermaßen: 

Es eng befördert im Mai 

er 


1892 1891 

a a EZ 90634 6921 
C 5 053 4067 
andere deutſche Häfen (Stettin). 329 127 
deutſche Häfen zuſammen 14 416 11115 
eee RE 2274 
c a 420 351 
Amſterdae EEE 99 135 
Ueberhaupt 17 465 13875 


Wegen der plötzlichen Verhaftung Fusangels 
und ſeiner Behandlung im Gefängniß zu Eſſen ſcheint ſich eine 
tiefgehende Bewegung im Volke vorzubereiten. Von 
verſchiedenen Seiten laufen Anfragen dieſerhalb bei uns ein, ohne 
daß vorher ſeitens der kathollſchen Preſſe irgend eine Anregung 
gegeben iſt. In Bochum, Gelſenkirchen, Herne ıc. ſoll⸗ 
ten Sonntag oft Volksverſammlungen ſtattfinden, ander⸗ 
wärts ſind dieſelben in ee Ir ochum hat indeß die 
Polizeibehörde die Verſammlung „im Intereſſe der öffentlichen 

cherheit“ verbieten zu müſſen geglaubt, obſchon fie vor 
einigen Wochen den Entrüſtungsrummel der Baareſchen 
de gegen a Fusangel ruhig geſtattete. Die 
ammlung iſt in letzter Stunde geſtattet worden. Vgl. geſtriges 
Abendblatt. — Red.] Alſo eine Volksverſammlung gegen Fusangel 
iſt erlaubt, eine ſolche für ihn verſtößt gegen die öffentliche Ordnung 
und Sicherheit. Das giebt zu denken und wird mehr nutzen als 
10 Verſammlungen im 8 1 8 Uebrigens wird gegen 
die Bewegung ein ſolches polizeiliches Verbot wenig ausrichten. 
Auch ein Gnadengeſuch an den Kaiſer um Erlaß oder Um⸗ 
wandlung der gegen die Redakteure Fusangel und Lunemann er⸗ 
kannten Gefängnißſtrafen wird in dieſen Tagen in vielen Städten 
des deutſchen Reiches zur Unterſchrift für Jedermann offengelegt 
Was die Behandlung Fusangels im 
Gerichtsgefängniß zu Eſſen angeht, ſo diene zur Cha⸗ 
rakteriſirung derſelben Folgendes: „Unſer Herr Verleger und Chef⸗ 
redakteur L. Lenſing ſtellte ſofort nach der Inhaftirung Fus⸗ 
angels, alſo Ende Mai, das ſchriftliche Geſuch, Herrn Fusangel 
durch eine größere literariſche Arbeit im Gefängniß auf ſeine Koſten 
an er zu dürfen. Die Genehmigung dieſes Geſuches iſt bis 
jetzt an dem Widerſtande des Herrn Erſten Staatsanwalts Schlüter 
in Eſſen geſcheitert, trotzdem ſich Herr Oberſtaatsanwalt 
Irgahn für Genehmigung deſſelben ausgeſprochen hatte. 
2 Lenſing war am Freitag den 3. Juni in Eſſen bei Herrn 
ſten Staatsanwalt Schlüter perſönlich vorſtellig geworden, es 
wurde ihm eröffnet, daß er auf ſein ſchriftliches Geſuch gleich 
nach den Pfingſttagen Antwort erhalten ſolle. Bis heute 
iſt eine Antwort nicht erfolgt, Herr Fusangel aber 
wird jetzt mit Schachtelnmachen beſchäftigt. Jeder 
Kommentar iſt überflüſſig.“ Gewiß, ein Kommentar iſt über⸗ 
üſſig, für unſere Leſer wenigſtens. Aus den uns zugegangenen 
ittheilungen können wir beſtätigen, daß im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriebezirk eine wirklich tiefgehende Bewegung im Volke ſich 
geltend macht, deren Bedeutung namentlich an denjenigen Stellen 
nicht unterſchätzt werden ſollte, denen in erſter Linie die Fürſorge 
für die Rechtspflege obliegt. Das öffentliche Intereſſe 
kommt in dieſem Falle nicht minder in Betracht, als das Privat⸗ 
intereſſe des Herrn Fußangel. Mit Rückſicht auf einen geordne⸗ 
ten Gang der Rechtspflege mußte es ſchon großes Be⸗ 
fremden hervorrufen, daß Herr Fusangel, wie bis jetzt noch nicht 
beſtritten worden iſt und demnach als thatſächlich feſtſtehend an⸗ 
genommen werden muß, noch vor Zuſtellung des Reichsgerichts⸗ 
erklenntniſſes zur Strafverbüßung verhaftet und abgeführt wurde, 
und zwar nicht etwa durch untergeordnete Behörden. Iſt dem 
Herrn Juſtizminiſter dieſes bekannt? Dazu kommt nun 
noch die Behandlung des Herrn Fusangel im Gefängniſſe! Auch 
das dürfte wohl dem Herrn Juſtizminiſter zur Kenntniß kommen. 
Wir glauben vorausſehen zu können, wie die Entſcheidung des 
Herrn Juſtizminiſters ausfallen wird und enthalten uns deshalb 
vorläufig einer ſehr naheliegenden Kritik. 

— Immer lächerlicher werden die krampfhaften Verſuche 

der Ahlwardtſchen, den Glauben zu erwecken, als ob ihre Be⸗ 


. am die Loeweſche Fabrik im Fortgang der Unter: | P 


uchung gegen blwardt irgend eine Beſtätigung erhalten hätten. 
Da in der Ahlwardtſchen Broſchüre viel von beſchoͤſſenen Scheiben 
die Rede iſt und ſich Zeu n darauf beziehen, jo 


mußte der Unterſuchungsrichter natürlich den Wunſch haben, ſich 


über die Beſchaffenheit ſolcher Scheiben zu unterrichten. Er wünſchte 
daher, daß die Loeweſche Fabrik die während der ganzen Lieferung 
beſchoſſenen Scheibenbilder ihm überlaſſen möge. ie Loeweſche 
Fabrit hat darauf, wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, dieſe ſämmtlichen 
Scheibenbilder in das Unterſuchungsgericht durch einen Rollwagen 
hinfahren laſſen. — Die „Staatsbürger⸗Ztg.“ Bat ihren Leſern 
dies als eine außerordentlich wichtige Mittheilung bezeichnen zu 
müſſen. Sie erfindet aus freier Phantaſie dazu, daß ſich auf den 
abgeladenen Scheibenbildern „die Teifungef@änle, wie ſie in der 
ee Druckſchrift beſchrieben find, befunden 
aben.“ 

Meiningen, 20. Juni. Die iſraelitiſche Gemeinde 
Bauerbach ſandte anläßlich der Einweihung ihrer Synagoge 
ein uldigungs⸗ Telegramm an den Herzog 
von Meiningen und erhielt dem „B. T.“ zufolge als Antwort fol⸗ 


gende Depeſche: 

Cadenabbia bei Como, 18. Juni. Herzlichen Dank für 
freundliches Gedenken. Angeſichts der Verſuche, der Verirrung 
des Antiſemitismus auch bei uns Eingang zu verſchaffen, können 
die Siraeliten Meiningens auf mich zählen. Georg. 

Alzei, 20. Juni. Der Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
Prozeß gegen den Redakteur Prätorius, welcher anfänglich am 
3. Juni vor der Strafkammer zu Mainz zur Verhandlung kommen 
ſollte, dann auf den 14. Juni vertagt wurde, iſt abermals, diesmal 


auf unbeſtimmte Zeit, vertagt. 

Koburg, 20. Juni. Eine intereſſante Beſtimmung iſt 
durch den Herzog von Koburg getroffen worden. Vom 
31. Juli bis 2. Auguſt findet der er der Radfahrer in Koburg 
ſtatt, und der Herzog hat bezüglich der damit verbundenen Feier⸗ 
lichkeiten das Protektorat übernommen. Um nun dieſen keinen Ab⸗ 
bruch zu thun, iſt die Anordnung getroffen worden, daß für den 
Sonntag, den 31. Juli Mittags, der Gottesdienſt ausfällt. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, 18. Juni. (Orig.⸗Bericht der „Pof. 
Zig.“) Eine wahrhaftig recht zeitgemäße Frage wurde von 
dem Juſtizminiſterium ins Auge gefaßt, die Verſchärfung 
des Strafmaßes für Unterſchlagung und Verſchleu⸗ 
derung. Bisher beſtand das größte Strafmaß für Verbrechen 
dieſer Art in Arreſtantenkompagnie für Perſonen nicht privi⸗ 
legirter Stände bis 1 Jahr, und Verluſt einiger Rechte 
und Anſiedelung in Sibirien für Perſonen der privilegirten 
Stände. Dieſe Form der Strafe wird nach dem Projekt des 
Juſtizminiſters dahin abgeändert und verſchärft werden, daß 
für gewöhnliche Fälle Gefängnißhaft bis zu vier Jahren ein⸗ 
geführt wird und für Fälle, wo Intereſſen der Krone oder 
einer öffentlichen Inſtitution geſchädigt werden, Zwangsarbeit 
mit Verluſt ſämmtlicher Rechte bis zu vier Jahren verhängt 
werde. Das Projekt des Juſtizminiſters wird von dem 
Reichsrath in ſeiner nächſten Legislaturperiode zur Durchſicht 
genommen. Wenn man von dieſem neueinzuführenden Geſetze 
auch Gebrauch machen wird (2), wird es unzweifelhaft zu 
großem Segen gereichen. — Eine weitere Geſetzesbeſtimmung 
verfügte der Heilige Synod, nämlich, daß in der geiſtlichen 
Juſtizpflege die Urtheile der Eparchial⸗ Obrigkeit, 
ſofern ſie nicht auf Verluſt der geiſtlichen Würde und Amts⸗ 
entſetzung lauten, inappellabel ſind. 


Riga, 16. Juni. Vor einigen Monaten hatte der Senat in 
Petersburg in einem der bekannten gegen lutheriſche Prediger ge⸗ 
fällten Urtheile — es war der Paſtor Lezius — unter Anderem 
beſtimmt, daß jede Miſchehe (d. h. zwiſchen Perſonen grie⸗ 
chiſchen und proteſtantiſchen Bekenntniſſes), welche nicht 
vom 8 Prieſter eingeſegnet ſei, für nichtig erklärt wer⸗ 
den müſſe. Tauſende von Familien wurden durch dieſe, ſelbſt den 
harten ruſſiſchen Geſetzen Hohn ſprechende Verfügung des oberſten 
Gerichts auf's Ernſtliche bedroht, weil es ſich in allen dieſen 
Prebl gar nicht um Miſchehen, ſondern um von lutheriſchen 

redigern Eingelegnete Ehen von Proteſtanten handelte, von denen 
der eine Theil allerdings ein Mal, häufig der feinen Willen, 
vom Popen gefirmelt, aber längſt zum Luthertgum übergetreten 
war. Man war begreiflicherweiſe geſpannt darauf, zu erfahren, 
wie dieſes Uetheil in Ausführung gebracht werden ſollte. Nun 
baben ſich im Laufe einiger Wochen bereits vier bäuerliche Ehe⸗ 
männer in Livland gefunden, welche, ihrer bisherigen Frauen und 
Kinder überdrüſſig, ſich ruſſiſche Bräute erwählt haben und ohne, 
daß die früheren Ehen gelöſt worden, vom Popen in der 
griechiſchen Kirche zum zweiten Male getraut 
worden ſind. Auch einzelne Frauen haben ihre Familien ver⸗ 
laſſen und ſind neue ungeſetzliche Heirathen eingegangen. Das 
Livländiſche Konſiſtorium hat die Angelegenheit ſofort beim Bezirks⸗ 
gerichte eingeklagt und eine ſtrenge Beahndung der ſchuldigen 

pen und der übrigen Betheiligten beantragt. Die Antwort 
des Gerichts ſteht noch aus, doch dürften weder die richten, 
welche die Doppel = Ehen eingeſegnet haben, noch die ſchuldigen 
Paare beſtraft werden, weil der Senats⸗Ukas fie ſchützt. Durch 
dieſen neueſten Akt „moskowitiſcher Gewiſſensfreiheit“ wird die 


Bigamie für die Oſtſeeprovinzen als etwas Er 
laubtes bingeitellt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Ueber einige Zwiſchenfälle auf der Reiſe des Fürſten Bis⸗ 
marck durch Oeſterreich und die Vorkommniſſe in Wien anläßlich 
feiner Ankunft daſelbſt, bringt die „Voſſ. Ztg.“ noch die nachſtehen⸗ 
den Mittheilungen: Die Fahrt durch Oeſterreich brachte dem 
Fürſten Blsmarck zahlreiche Ehrungen. In der Grenzſtation 
Tetſchen erwarteten ihn gegen 2000 Perſonen, die ihn ſtürmiſch 
begrüßten. 1 hielt ſchließlich an die Menge folgende 
Anſprache: Von jeher war mein ganzes Beſtreben darauf gerichtet, 
Deutſchland und Oeſterreich zu befreunden. Das 
Werk, welches ich 1879 unter den größten Schwierigkeiten voll⸗ 
endete und deſſen Durchführung gar mühevoll war, erhält jetzt für 
mich allerdings auf privatem Wege eine neue Bekräftigung durch 
die Verheirathung meines Sohnes mit einer Oeſterreicherin, wo⸗ 
durch die freundlichen Beziehungen, welche ich auf politiſchem Wege 
zu Oeſterreich anzubahnen ſtets bemüht war, jetzt auch durch meinen 
Sohn 200 werden. Ich wünſche, daß wir alle, die wir hier 
verſammelt find, niemals erleben mögen, daß dieſe 
Freundſchaft gebrochen wird. So lange ich lebe und 
Einfluß habe, werde ich alles aufbieten, daß das, was 1879 von 
mir geſchaffen wurde, uns auch erhalten bleibe.“ In Iglau 
hielt Fürſt Bismarck wieder eine Anſprache, jedoch ohne politiſchen 
2 1 1 Er dankte für die ſympathiſche Aufnahme im befreundeten 

ande. Es entwickelte ſich dann zwiſchen ihm und den Anwesenden 
ein Geſpräch. Er fragte, ob nur Deutſche hier wohnen. Jemand 
rief: „Theilweiſe auch Czechen“, ein Anderer: „Wir ſind gute 
Deutſche“, ein Dritter: „Oeſterreſcher“. Fürſt Bismarck erwiderte: 
„Ein guter Deutſcher das bin wohl ich auch!“ In Znaim über⸗ 
reichten viele Damen rieſige Sträuße und Kränze, für welche das 
Waggonfenſter zu klein war, weshalb die Thüre geöffnet wurde. 
Die ae 555 wollten nicht ä enden. Der Fürſt war tief gerührt, 
trocknete ſich mit dem Taſchentuch die Thränen ab und hielt dann 
eine kurze nicht politiſche Anſprache. Die Ankunft in Wien 
erfolgte mit einer kleinen 9 Als der Zug einfuhr, ge⸗ 
lang es der Menge, die Kette der Wachleute zu durchbrechen und 
in den Bahnhof zu ſtürmen. Mit Mühe gelangte Graf Herbert 
Bismarck zum Wagen. Unter donnernden Hochrufen ſtieg Fürft 
Bismarck aus, von der Menge dicht umſtellt. Er erhob die Hand, 
als wollte er ſprechen, doch unterließ er es, als die Menge ihn 
immer ſtärker ins Gedränge brachte. Graf Herbert ſuchte ſeinen 
Vater aus dem Gewühl zu ziehen. Schließlich erreichte der Fürſt 
den Wagen, der Kutſcher hieb auf die Pferde ein, worauf die 
Menge, die den Wagen umringten, auseinanderſtob. Soviel bisher 
bekannt, wurden bei den 1 mit der Polizei zwei 
Perſonen, der Redakteur eines antiſemitiſchen Blattes, ferner der 
deutſche Maler Roiß, ſchwer verletzt. Gegen Mitternacht war die 


Ruhe wieder hergeſtellt. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Juni. Der neue Miniſter des 
Aeußern, Baron Reebtz⸗Thott ſteht gegenwärtig im 
53. Lebensjahre, iſt Eigenthümer von Garnd, der größten Lehens⸗ 
herrſchaft in Dänemark, gilt für einen der hervorragendſten Land⸗ 
wirthe des Königreichs. Er hat in ſeiner Jugend einige Jahre 
als Attaché bei verſchiedenen Geſandtſchaften im Auslande gelebt, 
ſich ſeither aber ausſchließlich der Verwaltung ſeiner Beſitzungen 
gewidmet. Dem Landsthing gehört er ſeit 1866 an. Baron 
Reedtz⸗Thott iſt mit Eliſabeth v. Bülow, Tochter des früheren 
lang übrigen an, esudien in Sonden, — . — 
; ow, verheirathet und mit den meiſten großen Familien de 
Landes theils direkt, theils durch ſeine Frou Da Während 
der Feſtwoche war er dem Herzog von Cumberland zum Ehren⸗ 
dienſt zugetheilt. Natürlich iſt der neue Miniſter ein eifriger An⸗ 
hänger des Miniſterpräſidenten Eſtrays, doch hat er 
ſelbſt in politiſchen Kreiſen keinen beſonderen Anhang. Es iſt des⸗ 
alb ſehr wohl möglich, daß ſich einige bochariſtokratiſche Mitglie⸗ 
der des Oberhauſes, wie die Grafen Ahlefeldt⸗Laurwigen, Danne⸗ 
ſtiold⸗Somſöe und Frys⸗Fryſenborg, welche bisher als „Führer“ 
aufgetreten find, durch die Ernennung des Barons Reedtz Thott 
zurückgeſetzt fühlen werden. 


Frankreich. 


* Paris, 19. Juni. Der Ausſchuß für das Preß⸗ 
geſetz nahm heute die Erklärungen des Juſtizminiſters Rica f. * 
entgegen, welche eine Verſtändigung der Kammer mit der Regie⸗ 
rung vorausſehen laſſen. Ricard erklärte ſich nämlich bereit, aus 
dem Entwurf die Beſtimmung zu entfernen, welche der Regierung 
das Recht giebt, im Falle der Aufreizung u Verbrechen „gegen 
die Sicherheit des Staats“ zu vorgängiger Verhaftung der An⸗ 
geklagten zu ſchreiten. In den neuen 3 ſoll alſo nur 
von der Aufreizung zu gemeinen Verbrechen, denen die Dynamit⸗ 
Attentate gleich geachtet werden, die Rede ſein, es ſei denn, daß 
die Kammer ein von Joſ. Reinach angekündigtes Amendement 
annähme, welches jenen Verbrechen die Aufreizung zu Verbrechen 
gegen die „äußere Sicherheit des Staats“ Hinzu t. — Der Biſchof 
von Quimper, Migr. Lamarche, iſt heute früh plötzlich geſtor⸗ 
ben. Er war im Jahre 1827 geboren und befand ſich jeit 1887 an 
der Spitze der Diözeſe. Als Feldkaplan hatte er den Krimkrieg 
mitgemacht und dafür das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. In 
der gleichen Eigenſchaft ließ er ſich nach Sedan mit den gefange⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Das geplante Obſervatorium auf dem Mont Blanc, 
Eine Gruppe von Pariſer Gelehrten, an deren Spitze Herr 
Janſſen ante des Juſtituts, ſteht, und der unter Anderen 
auch Prinz Roland Bonaparte, 
ren, trifft gegenwärtig Vorbereitungen zu einem zweiten Verſuche, 
uf dem Gipfel des Mont Blanc ein Obſervatorium zu errichten. 
Schon im 1 77 Jahre hatte man deshalb, wie an dieſer Stelle 
ausführlich berichtet worden, Arbeiten begonnen, durch die in den 
Schnee unmittelbar unterhalb des Gipfels ein Tunnel getrieben 
wurde, um auf dieſe Weiſe feſtzuſtellen ob ausreichender Fels⸗ 
grund gas Fundament des auszuführenden Baues vorhanden jet. 
eſe Arbeiten ſtellten aber klar, daß an der betreffenden Stelle 
überhaupt nichts Felſenartiges vorhanden ſei, und deshalb hat Herr 
anſſen nun jetzt beſchloſſen, das Obſervatorium in den gefrorenen 
ee hineinzubauen, der den Gipfel des Berges bildet. Um 
dieſen Schneegrund auf ſeine Solidität zu prüfen, ſowie um feſt⸗ 
zuſtellen, ob nach Aufſtellung des Obſervatoriums eine Bewegung 
es Schnees zu erwarten und zu berückſichtigen ſei, errichtete man 
an der in Betracht kommenden Stelle Ende vorigen Sommers 
eine Holzhütte. Dieſe Hütte wurde dann im Januar des laufen⸗ 
den Jahres und zu Anſang des Frühlings beſucht und dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß nicht die mindeſte Bewegung ſtattgefunden und daß 
die Hütte keinen nennenswerthen Schaden erlitten hatte. Die 
kühnen Unternehmer ſind dadurch ermuthigt worden, das Obſerva⸗ 
torium auf einem ähnlichen Untergrund zu errichten; auch find fie 
überzeugt, daß die geplante Konſtruktion allen Elementen, ſelbſt in 
ſolcher Höhe von der Erdoberfläche, widerſtehen wird. Das Obſer⸗ 
in Paris hergeſtellt und in 
einigen Tagen abtheilungsweiſe nach Chamounſx gebracht. 
Der Transport des Gebäudes von Chamounix bis auf den 
Gipfel des Montblanc iſt zwei hervorragenden Führern, Friedrich 


ſowie Herr Biſchoffsheim angehö⸗ Rä 


[Pavot und Julius Baſſonay, übertragen worden. Beide ſind 


ſchon in Paris t um ſich mit den Einzelheiten des Baues 
vertraut zu machen. Das Gebäude ſelbſt wird aus Holz hergeſtellt, 
es erhält eine Länge von 8 Metern und eine Breite von 4 Metern, 
dabei beſteht es aus zwei Stockwerken von je zwei Zimmern. Die 
aume des unteren Stockwerkes ſollen Bergſteigern und ihren 
Führern zur Verfügung gehalten, das obere Stockwerk aber zu 
Beobachtungszwecken reſervirt werden. Das nahezu flache Dach 
wird mit einer Baluſtrade, ſowie mit einer Kuppel zu Beobach⸗ 
tungszwecken verſehen werden. Das ganze Gebäude ſoll auf ſechs 
jehr ſtarken, mit Schraubengewinde verſehenen Holzpfeilern ruhen, 


ſodaß das Gleichgewicht ſofort wieder herzuſtellen iſt, ſofern es d 


durch irgend eine Bewegung des Schnees Schaden erlitten hat. 
Bevor der Transport von Chamounix auf den Gipfel des Berges 
beginnt, ſollen für die 1 zwei kleine Ruheſtätten errichtet 
werden, die eine bei Grand Mulets, die andere bei Roches rouges. 
Die letzterwähnte Hütte, die etwa 1000 Fuß unterhalb des Gipfels 
belegen iſt, ſoll auch in Zukunft für die Beſteiger des Berges er⸗ 
. bleiben, außerdem ſoll daſelbſt ein weiteres achteckiges, mit 

achkuppel verſehenes Gebäude aufgeführt werden, um als 
Neben⸗Obſervatorium zu dienen. Man hofft die Schutzhütten, ſo⸗ 
wie das achteckige Gebäude (letzteres aber ohne die Kuppel) 
noch im laufenden Sommer fertigſtellen zu können; das hängt 
jedoch von der Witterung, ſowie davon ab, ob man eine aus⸗ 
reichende Anzahl brauchbarer Arbeiter wird erhalten können. Ge⸗ 
wöhnliche, an den Aufenthalt in großen Höhen nicht gewöhnte Ar⸗ 
beiter find im vorliegenden Falle ſelbſtperſtändlich nicht zu gebrauchen 
und ſelbſt manche der Chamounix⸗Führer und «Träger werden der 
nothwendigen Berghöhe kaum längere Zeit aushalten können. Im 
vorigen Jahre hat eine Lawine zwei der bei den Vorarbeiten be⸗ 
ſchäftigten Leute in eine Gletſcherſpalte gefegt und Dr. Jacotet, der 
zur ärztlichen Ueberwachung der Arbeiterſchaft ausgeſandt war, 
zog ſich eine Lungenaffektion zu, der er ſehr raſch erlag. Es wer⸗ 


den deshalb im laufenden Jahre alle nur möglichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angewendet; die e verſichern das Leben eines 
jeden der Arbeiter zu Gunſten ſeiner Angehörigen, ſie zahlen 
10 Fres. Arbeitslohn pro Tag und außerdem 3 Fres für jedes von 
Chamounix in der Richtung nach dem Gipfel fortgetragene Kllo⸗ 
gramm. Finden ſich genügend paſſende Arbeiter, 5 ſoll in etwa 
vierzehn Tagen mit dem Aufſtieg begonnen werden. 


Die erſte Ziviltanfe — ins Waſſer gefallen. In Saint⸗ 
Denis, ſo wird unter dem 19. d. M. aus Paris geſchrieben, ſollte 
geſtern die erſte Ziviltaufe ſtattfinden. Einer der Täuflinge war 
as Kind eines Gemeinderaths und man hatte ſchon große Feſtlich⸗ 
keiten vorbereitet. Da kam aber aus Paris ein Freudenverderber 
in der Geſtalt eines Abgeſandten des Seinepräfekten, welcher die 
Stadtväter von Saint⸗Denis bedeuten ließ, fie hätten eine Kleinig⸗ 
keit vergeſſen: ihm ihr Programm vorzulegen und ihren Beſchluß, 
demzufolge von nun an ein beſonderes Ziviltaufen⸗Regiſter in ihrer 
Mairie aufliegen ſoll, ſeiner Genehmigung zu unterbreiten. So 
mußte das ganze Feſt wieder abgeſagt und bis zu dem Zeitpunkte 
verſchoben werden, da ein Ziviltaufen-Verein gegründet ſein wird. 
Dieſem werden die meliten Gemeinderäthe als Privatperſonen und 
der Maire ſelbſt als Präſident angehören. Eine Subvention von 
dem Gemeinderath und die Erlaubniß zur Benutzung des Feſtſaales 
der Mairie zu erlangen, wird dem Verein dann ein Leichtes ſein. 
Derſelbe ſoll die Kinder der Vormundſchaft der Kirche entzlehen 
und ihnen in den Zivilpathen eine zweite Familie geben. Die 
Taufformel ſoll dann lauten: „Bürger K. und Bürgerin Y. ver⸗ 
pflichten Ste ſich, die moraliſche und phyſiſche Vormundſchaft des 
Kindes 3 zu übernehmen, einen guten Bürger aus ihm zu machen 
und Familienſtelle bei ihm zu vertreten?“ Auf die berabende 
Antwort heißt es dann weiter: „Im Namen der großen Prinzipien 
der franzöſiſchen Revolution erkläre ich, daß das Kind Z. unter 
die Obhut des Bürgers X und der Bürgerin Y. geſtellt iſt.“ 


nen Soldaten in Pommern interniren. 


2. . und 


Hauptm 
erſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5 verſetzt. Wolff, 


Im Jahre 1886 ſchickte 
ihn die Regierung nach Deutſchland, um über die Errichtung eines 
Denkmals für die dort geſtorbenen Franzoſen zu unterhandeln. 

Paris, 20. Juni. Heute beginnen in Montbriſon die 
Verhandlungen gegen Ravachol, dem fünf Raubmorde, 
Grabſchändung, Diebſtahl und Falſchmünzerei zur Laſt gelegt 
werden. Wegen des Doppelmordes von Varizelle, der vor ſechs 
Jahren ſtattgefunden hat, wird er nicht verfolgt, wohl aber wegen 
der Ermordung der Damen Marcou und des Einſiedlers von 
Thambles. Die Anarchiſten haben ein Flugblatt veröffentlicht und 
in Montbriſon maſſenhaft verbreitet, welches Ravachol rechtfertigt, 
da er bloß unnöthige Alte unterdrückt (sic.), das Geld dagegen an 
junge blühende, hoffnungsvolle Leute vertheilt habe. Der Vor⸗ 
ſitzende iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, der Appellhofsrath Darri⸗ 
grand aus Lyon, ein Mann von ſehr entſchiedenem Charakter, wie 
verſichert wird, der Staatsanwalt der Generalprofurator Pochier, 
ebenfalls aus Lyon. Er wird von dem Prokurator Cabaunes aus 
Montbriſon, der im vorlährigen Prozeſſe der Mitſchuldigen Ra⸗ 
vachols aufgetreten war, unterſtützt. Die Advokaten find für Ra⸗ 
vachol Lagaſſe, für Béala Henri Robert, für M. Soubdre Eré⸗ 
mieux, ſämmilich aus Paris. Die Lifte der Geſchworenen hält 
man noch geheim aus Furcht, dieſelben einer Einſchüchterung aus⸗ 
zuſetzen. Lagaſſe beabſichtigt, wie es heißt, die Unterſuchung Ra⸗ 
vachols durch Irrenärzte zu verlangen. 

* Paris, 2). Juni. Der Deputirte Hubbard richtete in der 
Deputirtenkammer an die Regierung eine Anfrage betreffend die 
vom „Credit foncier“ beabſichtigte Konverſion gewiſſer 


Obligationen, die für Darlehen an Gemeinden ausgegeben 
find. Der nem Rouvier erwiderte, die geplante Opera⸗ 
geſetzmäßig und für die Gemeinden von Vortheil. 


ſei völl 
Yebevbieß babe die Regierung. bezüglich der Seitleung der Ph 
zahlungsfriſt für die Gemeinden keinerlei Verpflichtung übernommen. 
— rn. 


MWilitärifdes. 

* Berfonalveränderungen im V. Armeekorps. Böhmer, 
Major und Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. Nr. 19, Groos, 
Major, beauftragt mit den Funktionen des etatsmäßigen Stabs⸗ 

iziers des Poſen. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 der Charakter als 
berſtlieutenant verliehen, Chüden, Major z. D., zuletzt Bats.⸗ 
mmandeur vom Inf.⸗Regt. Nr. 14, zum Kommandeur des Land⸗ 
wehr⸗Bezirks Schrimm, Haacke, Major und Bats.⸗Kommandeur 
vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, unter Stellung zur Dispoſi⸗ 
tion mit Penſion, zum Kommandeur des 1 Konitz 
ernannt, v. Negelein, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 24, als 
Bats.⸗Kommandeur in das 2 Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47 ver⸗ 
ſetzt, Rößler, Hauptmann vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, 
m Komp.⸗Chef ernannt, Neubauer, Sek.⸗Lt. von demſelben 
Regiment zum Pr.⸗Lt. befördert, Metze, Major vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 17, als Bats.⸗Kommandeur in das 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 63, Cramer, Major vom Füſ.⸗Regt. Nr. 37, in das ‚Inf. 
Regt. Nr. 17 verſetzt. Brandenburg, Major aggreg. dem 
Jäger⸗Bat. Nr. 11, in das Füſ⸗Regt. Nr. 37 einrangirt. 
artſch v. Sigsfeld, Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef vom 
Magdeburgiſchen Huſaren-Regiment Nr. 10, unter Stellung 
à la suite des Regiments, als Adjutant zur 10. Div. kommandirt. 
v. Ribbeck, Pr.⸗Lt. vom 2. Leib.⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 
unter Beförderung zum Rittm. und Eskadron⸗Chef in das 2. Garde⸗ 
Drag.⸗Regt. verſetzt, Frhr. Thumb v. Neuburg, Pr.⸗Lt. 
a la suite des Hannoverſch. Huſ.⸗Regts. Nr. 15 in das 2. Leib⸗ 
uſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 einrangirt, Seeliger, Hauptm. und 
mp.⸗Chef vom . Nr. 46 und kommandirt zur Ver⸗ 
der Krlegsſchule in Hersfeld, unter 


ge 
Nr. = aſenſtab, 
nter \ 
Den auſe 8 Plön zum 1. Juli d. J. in das Inf. 
v. Lewinsk 


Jade v. Rheinbaben, Pr.⸗Lt. vom Feld⸗Art.⸗ 
als Adjutant 


⸗Art.⸗Regt. Nr. 20 Port.⸗Fähnrichs befördert; 
r 3 Niederſ le 


Ingen.⸗Offiz. vom 
Niederſchleſ. Pion.⸗Bats 
von derſelben Ingen.⸗Inſp., als Komp.⸗Chef in das 
ajor von der 
3. en Sf unter Verſetzung in die 2. Ingen.⸗Inſp., zum 


latz in Glogau, zum 
. 5 ernannt. Ecke, 


nOffi. dom Platz in Glogau ernannt. v. Steinmetz, 
St. vom Füſ⸗ARgt. Nr. 37 ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗ 
SPooſtt des Regts. übergetreten. v. Schnehen, Sberſtlt. zur 
Dispoſition, unter Entbindung von der Stellung als Kommandeur 
des Landw.⸗Bez. A und Ertheilung der Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Bibildienit, mit ſeiner Penſion und der Uniform des 
Gren.⸗Regts. Nr. 6, der Abſchied bewilligt. 
onalveränderungen in der 4. Diviſion. Wagner, 
Major vom Füfilier⸗Regiment Nr. 80, als Bataillons⸗Kommandeur 
in das Infanterie⸗Regiment Nr. 129, Lehmann, Hauptmann 
und Komp. Chef vom Infanterie⸗Regmt. Nr. 54, in das 6. Pomm. 
uftr.⸗Regmt. Nr. 49 verießt. von Hagen, Rittmeiſter vom 
ragoner⸗Regmt. Nr. 3, in ſeinem Kommando als Adjutant von 
der 22. Dipiſion zum Gen.⸗Kommando des I. Armeekorps über⸗ 
etreten. Lehmann, Hauptmann und Komp. ⸗Chef vom Inftr.⸗ 
egmt Nr. 140, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Schmock, 
Set.-Lieut. vom 6. Bomm. Inftr.⸗Regmt. Nr. 39, zum Pr.⸗Lieut., 
die Port.⸗Fähnrs. von Collani, May, Dumzlaff, vom 
n ie Nr. 54, Herrfahrdt, vom 2. Pomm. Feld-Art.- 
egmt. Nr. 17, zu Sek.⸗Lieuts., den Unteroffizier Kleinhans 
vom Infanterie Regiment Nr. 129 zum Port.⸗Fähnr. befördert. 
Hirſchberg, Major und Bats.⸗Kommandeur vom Inftr.⸗Regmt. 
Nr. 129, als Oberſtlieut. mit Penſion und der Uniform des 3. 
Magdeburg. Inftr.⸗Regmts. Nr. 66, Schulemann, Hauptmann 
und Komp. Chef vom 6 Pomm. Inftr.⸗Regmt. Nr. 49, mit Pen⸗ 
ton, der Ausſicht au. Anſtellung in der Gendarmerie und der 
egiments⸗ Uniform, von Puttkamer II., Sek.⸗Lieut. vom 
Pomm. Füſ.⸗Regmt. Nr. 34, der Abſchiedebewilligt. 


Kreis⸗Schulinſpektor hat nach Mittheilung des genannten 
Nr.] Blattes geſtern bereits die Rektoren 


Polniſches. 
Poſen, den 21. Junk. 

d. Petition um Einführung einer konfeſſionellen Schule. 
Die polniſch⸗katholiſchen Familienväter zu Neuteich in Weſtpreußen 
hatten an die königl. Regierung eine Petition gerichtet, in welcher 
fie beantragten, daß die dortige Simultanſchule in eine konfeſſio⸗ 
nelle Schule umgeſtaltet werde. Die königliche Regierung erkannte 
dies Geſuch als gerechtfertigt an. und bewilligte ſogar eine Bei⸗ 
hilfe zum Bau der erforderlichen Schulgebäude. Da jedoch die 
Majorität des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſich gegen die Auflöſung der bisherigen Simultanſchule erklärten, 
ſo wandten ſich die polniſch⸗katholiſchen Familienväter mit ihrem 
Geſuche an den Unterxichtsminiſter. Sie haben nunmehr von dem⸗ 
ſelben den Beſcheid erhalten, daß die dortigen Verhältniſſe durch 
eine beſondere Kommiſſion geprüft werden ſollen; erſt nach Ein⸗ 

g des Berichts dieſer Kommiſſion werde dann definitive Ent⸗ 
ſchetdung getroffen werden. 

d. Vor dem hieſigen Tchwurgericht kommen in dieſer Woche 
vorwiegend Anklagen wegen Meineids⸗Verbrechen zur Verhandlung. 
Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu: es ſei dies häufige Vorkommen 
von Meineiden ein beängſtigendes Zeichen der moraliſch⸗ſozialen 
Verhältniſſe, wenn man in Betracht ziehe, daß gerade in polniſchen 
Gegenden dieſes Verbrechen ſolche Ausdehnung annehme. Natürlich 
mißt die Urſache diejer Erſcheinung der „Dzlennik Poza.“ haupt 
ſächlich der unzulänglichen religiöſen bung bei dem gegen⸗ 
wärtigen Schulſyſtem und dem Schulunterricht in ausſchließlich 
deutſcher Sprache bei. Auch vor den Schwurgerichten in Gneſen 
und Meſeritz kommen gegenwärtig hauptſächlich Anklagen wegen 
Meineids⸗Verhrechen zur Verhandlung. 

d. Der Czeche Jelinek, zu deſſen Ehren hier, wie bereits 
mitgetheilt, neulich ein von polnischer Seite veranſtaltetes Feitmahl 
ſtattfand, verabſchiedet ſich im „Dziennik Pozn.“ von dem bieſigen 

olniſchen Publikum, und ſpricht für die erwieſene Gaſtfreundſchaft 
einen Dank aus; insbeſondere dankt er der Gräfin Dzialynska 
dafür, daß dieſelbe ihn perſönlich in ihrem Schloſſe Goluchowo um⸗ 
bergeführt, und ihm die dortigen hiſtorlſchen Schätze gezeigt und 
erläutert habe; ebenſo ſpricht er dem Dr. Celichowski dafür den 
Dank aus, daß derſelbe ihn mit dere@urnifer lohbibliothet und 
den dortigen Denkwürdigkeiten aus der Vergangenheit Polens be- 
kannt gemacht habe. U 

d. Beſitzveränderung. 5 
bisher der Firma Becker und Kolber zu Stettin gehörig, iſt, wie 
der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, von dem hieſigen früheren Taub⸗ 
ſtummenlehrer Matuſzewski für 128 000 M. angekauft worden; das 
Gut hat 900 Morgen Flächeninhalt. 

d. An den Volksſchulen Weſtpreußtens find die Rektoren 
nach Mittheilung des „Kurer Pozn.“ vorwiegend evangeliſcher, die 
Mehrheit der Schulkinder dagegen meiſtens katholiſcher Konfeſſion, 
fo in Strasburg Lautenburg, Thorn, Graudenz, Leſſen, Kulm, 
Danzig, Konitz, Karthaus, Zoppot bei Danzig, Stargard, Mewe, 
Schwetz, Neuenburg. Die Urſache hiervon mag darin liegen, daß 
es auch dort, wie in der e e überhaupt an katholiſchen 
Lehrern fehlt, und daß ſich im Allgemeinen die zu Rektoren be⸗ 
fähigten vorwiegend unter den evangeliſchen Lehrern befinden. 


Lokales. 
Poſen, den 21. Juni. 

d. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe wird, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, Ende dieſer oder Anfang nächſter 
Woche hier eintreffen, um das Schulweſen in der Provinz Poſen 
perſönlich kennen zu lernen und zu revidiren, und zu dieſem 
Behufe drei Wochen in der Provinz bleiben. Der hieſige 


ſämmtlicher hieſiger 
Volksſchulen von der bevorſtehenden Ankunft des Miniſters 
benachrichtigt. 
br. Der Poſener Provinzialverein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger (Kater Wilhelmsſtiftung 
für deutſche Invaliden) hielt geſtern Mittag 12 Uhr im Sitzungs⸗ 
ſaale des königl. Oberpräſidiums feine Generalverſammlung ab. 
Zufolge des von dem Schriftführer Herrn Regierungsaſſeſſor 
Gramſch erſtatteten Jahresberichts iſt die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
eins im Laufe des Jahres 1891 zufriedenſtellend geweſen. Wenn 
ſich auch die Zahl der Mitglieder im verfloſſenen Jahre um 30 ver⸗ 
mindert hat, ſo ſind doch noch immer 166 Mitglieder mit 610 Mark 
Pf. Beiträgen verblieben. Es konnten ſomit an 9 Invaliden und 
an die Eltern, Wittwen oder Kinder von 14 verſtorbenen ehemaligen 
Kriegern 1 und fortlaufende Unterſtützungen im Geſammt⸗ 
betrage von 978 M. gewährt werden. Der Provinzalverein hat 
in 91 79 0 mit zuſammen 3911 M. Hilfe gewährt und zwar an 
validen ſelbſt in 35, an Hinterbliebene derſelben in 56 Fällen. 
Laufende monatliche Unterſtützungen wurden in 23 Fällen be⸗ 
willigt, und zwar an Invalide in Jahresbeträgen von 50 bis 60 M. 
Da der Provinzialverein auch im vergangenen Jahre eigene Ein- 
nahmen nicht gehabt hat, ſo konnten die eingegangenen Geſuche, 
ſoweit ſie begründet waren, nur mit 55 des aus dem Zentral⸗ 
2. bewilligten Zuſchuſſes von 4000 Mark jährlich berückſichtigt 
werden. 
br. Die Poſener Beamten⸗Vereinigung hielt geſtern Abend 
um 8 Uhr im großen Lambertſchen Saale ihre erite ordentliche 
Generalverſammlung, welche ſehr gut beſucht war, unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungsraths Dr. Schröder ab. Derſelbe er⸗ 
ſtattete zunächſt den Verwaltungsbericht, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: Der Waarenbeſtand iſt nach den Einkaufspreiſen feſtge⸗ 
ſtellt auf den Betrag von 1344 Mark 88 Pf., verſchiedene Gut⸗ 
haben belaufen ſich auf 175 Mark, das Inventarien⸗Konto beträgt 
610 Mark 37 Pf., hiervon gehen ab 10 Prozent Abſchreibung mit 
61 Mark 04 Pf., ſchließlich belief ſich der Kaſſenbeſtand am 31. 
Mürz d. J. auf 4295 Mark 01 Pf, in Summa beträgt das 
Haben der Vereinigung 6364 Mark 22 Pf., dem gegenüber ſteht 
das Soll beſtebend aus 4216 Mark Geſchäftsantheilen der Mit⸗ 
lieder, 373 Mark 73 Pf. Rabattmarken, 1774 Mark 49 Pf. Re⸗ 


ervefond zu den Baukoſten für die Bäckerei, in Summa wieder 


6364 Mark 22 Pf. Der Bericht wurde ſeitens der Verſammlung 
gutoebeiben. Hieran ſchloß ſich der Bericht des Reviſſonsausſchuſ⸗ 
es über die Rechnung. Auch hier wurde Alles in beſter Ordnung 
Fa und dem Kaſſen⸗ und Rechnungsführer einſtimmig Ent⸗ 
aſtung ertheilt. Dann wurde an Stelle des Herrn Staatsanwalts 
Lehmann Herr Landesrath von Klitzing als Vorſta 55 8 
mitglied und an Stelle des letzteren Herr Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Dr. Meißner als Stellvertreter, ſowſe für den 
aus dem Rechnungs⸗Reviſionsausſchuß freiwillig ausſcheidenden 
See ener rer Herrn Buſſe Herr Rechnungsrath 

child gewätklt. Zur Beſchaffung von Geldmitteln für eine 
Knetmaſchine mit Gasmotor, ſowie zu anderen Verwaltungszwecken 
wurde endlich die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 6000 Mark 
bewilligt und nachdem auf den Antrag des Herrn Rendanten 
Boltz den Mitgliedern des Vorſtandes und des Ausſchuſſes der 
Dank für ihre Thätigkeit durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt 
Di: 1 Schluß dieſer erſten ordentlichen Generalverſamm⸗ 
ung ſtatt. 


* Gegen die hieſige Eiſenbahn ⸗ Verwaltung war auf 
Grund zahlreicher bei uns eingelaufener Klagen von Händlern, 
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Das Gut Swiete bei Tremeſſen. B 


welche den hieſigen Wollmarkt beſchickt hatten, am 14. d. Mts. in 
unſerer Zeitung der Vorwurf erhoben worden, daß dieſelbe verab⸗ 
ſäumt habe, rechtzeitig vorher die zur Bewältigung des Wollmarkt⸗ 
verkehrs am Sonntag, den 12. Juni, erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. Das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt Stargard⸗Poſen 
erſucht uns nun (was hiermit geichteht), folgende Erwiderung da⸗ 
gegen zu veröffentlichen: a 

„Am 12. d. Pets. war bei Gelegenheit des Wollmarktes die 
hieſige Güter⸗Abfertigungsſtelle zur Verladung der Wolle früh bis 
9 Uhr und des Nachmittags von 4 Uhr ab geöffnet. Dieſes iſt 
den Intereſſenten am Tage vorher durch die Güter⸗Abfertigungs⸗ 
ftelle mitgetheilt worden. Das Bahnhofsthor wurde geöffnet, als 
die erſte Fuhre mit Wolle ankam. Eine frühere Oeffnung des 
Thores mußte unterbleiben, um zahlreiche in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes ſich aufhaltende Perſonen, welche Arbeit jugen und dabei 
vielfach auf Diebſtahl ausgehen, vom B 
Ein Mangel an W 


ae 


wurde geſtern Abend ein Arbeiter verhaftet, der Vormittags von 
einem ee auf der Walliſch 

Se 5 denſelben von der Freiſchlacht 12 Pfund Kalbfleiſch zu 
olen un 


In ſpäter 
9 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] Lieutenant Hopffner in Speyer iſt wegen ſchweren 
Hausfriedensbruchs und leichter Körperverletzung zu 10 Tagen 
Gefängniß, Lieutenant Rabung zu 7 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; außerdem wurden beide zur Tragung ſämmtlicher 
Koſten verurtheilt. 

Der Verband deutſcher Müller beſchloß heute in 
Berlin eine Reſolution dahin gehend, bei der Regierung vor⸗ 
ſtellig zu werden, den Grenzverkehr thunlichſt aufzu 

eben. . 
5 Die Verlobung der Prinzeſſin Margarethe mit dem 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen iſt heute nach der Parade 
im Luſtgarten zu Potsdam proklamirt worden. Der „Reichs⸗ 
anz.“ macht dieſelbe bekannt. 

Für die Kandidaten des höheren Lehramts ſoll nun 
der „Poſt“ zufolge nach dem ſechſten Semeſter eine Mittel- 
prüfung in Deutſch, Geſchichte und Geographie eingeführt 
werden. 

Auf dem antiſemitiſchen Parteitag in Dresden verließen 
die Vertreter des deutſchen Antiſemitenbundes die Verſamm⸗ 
lung, weil ſie in Bezug auf die Anerkennung der Parteilei⸗ 
tung keine beſtimmte Erklärung abgeben wollten. Der deutſche 
Antiſemitenbund wurde darauf aus der antiſemitiſchen Volks⸗ 
partei ausgeſchloſſen. 

Berlin, 21. Juni. [Brivattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Raubmörder Wetzel wurde 
heute Morgen durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 
Wetzel wehrte die Gehilfen Reindels ab: Laſſen Sie nur, 
ich mache alles ſelbſt; entledigte ſich feiner Kleider und legte 
ſich ſelbſt auf die Richtbank. Montag Abends erzählte er 
noch ſeinen Wächtern Schwänke aus feinem Leben. Dienſtag 
Morgen freute er ſich über den Kaffee, wies ihn aber zurück, 
da er ihn nicht bezahlen könne und er nicht noch mehr 
Schulden machen wolle, als er ſchon habe. Auf dem letzten 
Gang äußerte er: Es iſt beſſer jo, als zeitlebens im Zuchthaus. 

Petersburg, 21. Juni. Nach Mittheilungen des 
Miniſteriums des Innern hatte der Winter mit geringen Aus⸗ 
nahmen keine ſchädliche Wirkung auf die Winterſaaten. Der 
Regen der zweiten Maihälfte hatte gute Wirkung, und ver⸗ 
beſſerte theilweiſe den Schaden, welchen die dürre Frutlage⸗ 
zeit mit ihrer wechſelnden Temperatur und den heftigen Win⸗ 
den verurſacht hat. Wegen des verſpäteten Frühlings kann 
der Stand der Sommerſaaten noch nicht feſtgeſtellt werden, 
doch nimmt man an, daß Regen für dieſelben gute Wirkung 
hat. Die Fläche, welche hinſichtlich des befriedigenden Stan⸗ 
des des Wintergetreides Zweifel erweckt, beſteht aus zehn 
Gouvernements, darunter ſieben, welche unter der Mißernte 
vorigen Jahres gelitten haben. 
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Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frau Ida Lohoff, 
geb. Geck mit € ymn.-Lehrer Fritz 
aberland in Lüdenſcheid. Frl. 
eta Scheutenhaus in Krampitz 
mit Hrn. Robert Weiß in Breslau. 
rl. Anna Wiesner mit Herrn 
dolf Tikotin in Berlin. 
Verehelicht: Regier.⸗Aſſeſſor 
Rich. Haack in Berlin mit Frl. 
Frida Koven in Schmalkalden. 


err Georg Ritzel mit Frl. Olga 


eſſel in Bertin. 
al Ein Sohn: Land⸗ 
richter Ottomar Winkler in 
Ehemnitz. Referend. Otto Liebert 
8 Dresden. Buchdruckereibeſitzer 
G. Hübner in Gr.⸗Strehlitz. — 
Find Tochter: Reg.⸗Rath Dr. 

K. Oſius in Magdeburg. Herrn 
Paul Steusleff in Berlin. Reg. 
Baumeiſter Seemann in Berlin. 

errn Alfred Gladenbeck in 

erlin. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer ©. 
Kleindorff in Hermsdorf. Reg.⸗ 
Referendar Adolph Lilie in Horſt. 
On e G. Krauſe in 

öthen. Gaswerks⸗Direktor Ad. 

eim in Soeſt. Sanitäts⸗Rath 

r. Herm. Schiebler in Sim⸗ 
mern. u Dominikus 
1 21 Kirchenrath Dr. 

Haſſe in Kühren. 

steige Louis de Nöge in 
Breslau. Hr. Rud. Hübler in 
Leipzig. Frau Hedwig, geb. 
Bähner in Berlin. Frau Bertha 
Brauſer, geb. Nichelmann in 
Berlin. 


Dankſagung. 

Meinen geehrten Herren Kol⸗ 
legen, Freunden und Bekannten 
ſage ich hiermit meinen herzlichſten 
Dank für die rege Betheiligung 
bei der Beerdigung meiner Frau; 
ebenſo Herrn Paſtor Springborn 
für die troſtreichen Worte. 9016 


Adolph Truppe, 


Barbier. 


F Vermüenngen. I 


„uhr Arm 


Mittwoch, den 22. Juni er. 


rossesMillär- -CONGN. 


Anfang 5%, Uhr 


Pony: u. Kameelreiten. 
Abds: Illuminationsbeleuchtung. 
Zu dem am Mittwoch, den 
22. Juni ſtattfindenden 
„Frei⸗Konzert“ 
ladet Freunde und Bekannte er⸗ 
gebenſt ein. Anfang 7 Uhr. 
Oskar Rinsch, 
8977 Wilda. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Sonnabend den 25. Juni 
im Tauber'ſchen Garten: 


Sormmervergnügen und 
Maha 


Anfang des Konzerts um 5 Uhr. 
Eintrittskarten für Gäſte ver⸗ 
abfolgt Herr Niekiſch. 9014 
Donnerſtag den 23. d. Mts., 
Abends 8 h Uhr, Geſangprobe 

bei Wiltſchke. 


Der Vorſtand. 


Verein „Humor“. 
Sonnabend d. 25. Juni 1892: 


Sommerfest 


in Billa Gehlen. 
En 1 4 Uhr. 
Die geehrten Mitglieder und 
deren Angehörige werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 11 


Der Vorſtand. 


Die Mitglieder des unterzeich⸗ 
neten Vereins werden zu einer 


Generalper dunn 
auf — den 30. Juni, 
Abends 7 Uhr, im hieſ. Rath⸗ 
bausſaale ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
Bericht der Liquidatoren über 
den Stand der Kaſſe. 
eber LT über Verthei⸗ 
lung der Reſtſumme und über die 


m — des Vereins. 


Schwerſenz, den 21. Juni 1802 

Der Vorſland des Darlehns- 
Kaſſen-Bereins zu Shwerfenz, 
eingetr Genoſſenſchaft mit 


d ar esch Haftpfl. in Liqu. 


Gottwald. R. Liefke. 0. Kluge. 


Pappen⸗ 


Andreas Saxlehner, k. u. k. Hoflieferant. 


8 aglehmer“ 


Hunyadi lands ee Bitter-Quelle 


„Das beste A =, Bitterwasser“ 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis, 


Köuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner® Bitterwasser. 


Prämürt wenn Leipzig 1892, 


d. rothen u Kreuzes, 


Die Königs-Quelle. 


Kurhaus Gesundbrunnen - Eberswalde. 
g N atürlicher 
durchaus 


[keimfreier 
kohlensaurer 


Mineralbrunnen | 
Re ohne Zusatz pon 
- Natron oder Kochsalz. 


I. R übt Er⸗ 
Tafelgetr anf 1 8 el 1 Wir⸗ 


kung auf Verdauung und Blutumlauf aus. 
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen. 
Vertreter für Stadt und Provinz Poſen: 
E. Gumpert, Berlinerſtr. 15. 
ede 5 ra nr — Poſen. 
Flasche Königsquelle 
Eiſenwaſſer 25 | excl. Glas 
Wiederverkäufer entſprechender Rabatt. 


8863 


Neue Matjes⸗Heringe, 


ſchockweiſe wie 


hochfeinen Juniſiſch, in Tonnen, 
auch einzeln empfiehlt 


B. Scherek, hasse berberstrasse No. 40 


Den Herren Bauunternehmern 


12 wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen heſter 

Qualität; iz unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein: 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für ende welche 

15 nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut W 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von Bappbedadjungen 


Accord, 
ſowohl mit einfach wie 11 doppelt Galan Pappe (Doppel⸗ 
antie zu ſoliden Preiſen. 


Klebepappdach) unter mehrjähriger 
Holzcementdächer 


Ebenſo bringen wir 
Bach Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen gerieten wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
77 verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
m Serge zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
ackete ausnahmslos“ mit einem Adler und 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 
Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


unſerer 


Der deutſch. Inſpeetoren⸗ 
Verein Poſen⸗We ft hält am 
Sonntag den 26. d. M., Nachm., 
in Rokietnica ſeine 4. Verſamm⸗ 
lung ab. — Um Beſuch der Mit⸗ 
glieder und Herren Landwirthe 
der Umgegend wird höflichſt gr 


beten. 8988 
Der Vorſtand. 


Eisſchränke 


Neueſter Construction 
Sn zu ſehr 1 
Prei ſen 


Wilhelm Brandt, 


Wilhelmsplatz 10. 


Croquets u. Boccia, 
Turnapparate, 
Sommerspiele, 


Lampions 
in größter Auswahl empf. 9025 
Michaelis & Kantorowiez. 


Staatsmedaille 1888. 


A Mietis-Gesuche. A 


Schuhmacherſtr. 12 ſ. Wohn. z. 
3 u. 5 Z., Nebengel, p. Okt. z. v. 
Wienern. 8 5 Wohn. z. 4 u. 5 
3., Nebengel., Okt. zu verm. 


Halbdorſſtr. 1555 


Wohnungen von 3 und 43 
ſofort reſp. zum 1. Siet 
vermiethen. 


82 8 


ee 
Möbl. Part. . ſep. 

Eing., vom 1. Juli zu verm. 

Schützenſtraße 19 rechts. 


6667 


Ein Laden vom 1. Juli zu 
vermiethen. 9013 
F. Pohl, Alter Markt 32. 


5 Zimmer, Badez., Küche ze. Ar 
vn part. Wllhelmſtr. 16 is vibifee, knen ab findet ein 


1. Oft. z. verm. m Mädchen, 


Eckladen m. angrenz. Z., 
a u. Tapez. geeign., Wohn. welches an den Hauptgeſchäfts⸗ 
Dan g u , en tagen im Geſchäft thätig ſein muß 
p. Olt. z. v. Gr. Gerberſtt 23. und die Wirthſchaft verſteht, 
Ein fein möbl. Zimm. zu verm. Stellung. Polniſchſprechende, die 


Ein fein möbl. Zimm. zu verm. 
Halbdorfſtr. 10, vorn, 3 Tr. r. ſchon in ähnlicher Stellung waren, 
werden bevorzugt. 886 


Breslauerſtraßſe 9 
1. Etage, 5 größere Stuben B. Sandberger. But. 


ſofort zu vermiethen. 8993] Ein anſtändiges 8970 


Ritterſtraße 10 part. ein un⸗ N 
möblirtes Zimmer, z. Comptoir Mädchen, 
geeignet, per Juli z. verm. 9019 welches ſchon in einem Hotel am 
1 Fah 9, Lake Keb. Büffet oder als Schleußerin thätig 
I. Et. 3 Zimmer ꝛc. zu verm. war, kann ſich ſofort melden, 
Photographie nebſt Zeugniß⸗ 
Markt 66 abſchriften erbeten. 


iſt der Hausflur - Laden mit Josei Weiss, 
ya Schaufenſter und ein) Hotelier, Koſten i. B. 


arterre - Zimmer auf mehrere 
. Fil Barbiergehilie 


Jahre vom 1. Okt. ab zu verm. 
findet bei gutem Lohn dauernde 


8 7 85 


e a L 


gelen. Angebote 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 060 


9020 H. Lessler, Markt 55. 
Wilhelmplatz und Theater⸗ Beſchäftigung bei M. Schmidt, 
ſtraßen Ecke Nr. 4 9 9 
iſt die III. Etage per Oktober zu N 

vermiethen. ' 
Näheres beim Wirth, II. FR — it 
I Et. 3 Zimm., Küche u. Slellen- Gesuche. WER 
behör z. Oktober zu verm. 
Nah. Viktoriaſtr. 20, II. Et. l. 5 
ba kee Se | Mirfkirhnife 
iſt eine freundliche ohnung, ö 
e in 4, Si, Wirthſchaftsinſpector, 
ofort zu vermiethen. Näheres Mitte 30er, unverheirathet, für] 
bei Lange, Centralbahnhof. jede Leitung empfohlen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als ſolcher oder auch 
als Oberinſpector. Poſ. Ztg. 
unter Z. A. 75. 8808 
Eine leiſtungsfähige Briquett⸗ 
fabrik ſucht einen mit der Kund⸗ 
ſchaft vertrauten 992 
Vertreter 
für Poſen und Umgebung. Der 
Verkauf erfolgt nur an Wieder⸗ 
verkäufer. Offerten sub S. W. 
Für mein Deftill.+, Schank⸗ u ven, Bahnpoſtamt Bautzen er- 
Ein mit allen era der 
Landwirthſchaft durchaus 8634 


Material⸗ eek ſuche p. 1. Juli 
ein gewandtes iſr. 


Ladenmädchen, „ La Beamter, 
ahre alt, unverheirathet, in 

das polniſch ſpricht. 8548 übt Ya = Int. ge 
tü auf gute Zeugniſſe un 

. Dobrachowski Empfehlungen Stell. ale uſpektor 

in Gollub. per 1. Okt. er. Gefl. Off. bitte 


unter Chiffre N. N. 1000 poſtl. 


Für mein Herren⸗ u. Knaben⸗ Schrimm in Poſen. 


garderobe⸗Magazin ſuche p. ſof. Ein junger Mann, 
E eee glau eo 21 Jahr alt, gew. Manufakturiſt, 
es, greslauerhr. der Buchfübrung als auch der poln. 
Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 7 8 
waaren⸗Geſchäft einen recht lung Jult er. erb. an 
loten und wirklich ek die Erped d. Bl unter C 


Verkäufer, e 
der gut polniſch ſpricht. Den 1 ſucht ſofort Stell. a. Stütze 
Meldungen find Zeugnuſſſe und |d. H. oder b. Kind nach außerh. 
Wee e Me Off. erb. unt. B. G. poſtl. Aer. 

enfalls findet per gleich ein Ein Zigarrenmacher und Ver⸗ 
1] Volontair und ein Lehrling ner, Sale i Senat, gut 
Stellung. 8800 perl, Juli tell. Off. an 


Max Cohn, Seb > Katt Unjeiger 


Herrnſtadt. 9006 
Neidenbura Ditpr. Mädchen f. alle Arbeiten empf. 


a L ²·² 


SINE . NETT ˙ UNE 
Mau versuche md vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund ( Kilo) Mk. 2, 40 


in allen bezüglichen Geschäften eee e vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hıf. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


7521 


Patentirte wetterfeſte 


Häuſer⸗Anſtrich⸗Farben 


von Altheimer's Nachf., München. 
Weiter und billiger Auſtrich für Fagaden. 


Aufterordentliche Dauerhaftigkeit und Sichtbeftändiafeit. 


Prämirt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 
Heneral-Vertretung und Engros- Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schleſ. 
CCFFFCCCCCCCCCC 


5 frisch ampf-batie 


Caffee 


Dampf. Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05 — 1,70 M. empfiehlt in 


6284 


3 reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 
„ . Nr. 14. 


. - 7 4 oſchränke 


neuester 
Konſtruktion 
empfiehlt 
zu 
ermäßigten 
Preiſen 


Moritz Brandt, 


7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


Cigarren 


u den Preislagen von 30—250 M. 
per e versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14 6283 


e 


Teints 

Netten, ohe Di gegen hartnäck. 

lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 ri 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 


Reibe ln Apotheke, Markt 875 
Vorzügliche neue 
Cugl. Matjes + Heringe 


u. neue 


Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt 8996 


J. Smyezynski, 
St. Martin 27. 


„Dreirad Ei 


käheres 
äckerſtr. 8, III I. 8999 


Vortheilbafte Inſerate (je drei 
gew. Buchſt. 2 Pf., auch in Briefm.) 
nimmt entgegen die Adminiſtra⸗ 
tion der in ganz Deutſchland 
bereits bekannt gemachten Haus⸗ 
akademie für Univerſalbildung“, 
Breslau, Ohlauerſtr. 40 I. und 
9. Elsner in Poſen, Taubenſtr. 4 II. 

Darlehen in 2 Tagen ſo⸗ 
nt | Geld» fortige Erledigung. Offer⸗ 
ten an Béron, 74, Avenue de 
St. Quen, Paris. 1 


neee ur een > 3 
Alte Leinwand 
und alte Wäſche nimmt mit 
Dank die San.⸗Rath Dr. Wicher- 
kiewiez’sche Armen ⸗Augen⸗ 
ee, Poſen, St. u 
Nr. 6, entgegen. 


Nr. 425. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Juni 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* In der letzten Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft 
hielt Herr Angentienr Dieſel aus Wiesbaden, Vertreter 
der Firma „Geſellſchaft für Lindes Eismaſchinen 
in tiesbaden“, vor einer 3 
ſchienenen Zuhörerſchaft einen ſehr intereſſanten, durch große 
Zeichnungen erläuterten Vortrag über Kältemaſchinen und Kühl⸗ 
anlagen und namentlich über die von der genannten Firma aus⸗ 

eführten umfangreichen Kühlanlagen der Dampfbierbrauerei von 
depner u. Katzenellenbogen in BONN Der 

edner beſprach zunächſt die hauptſächlichſten Kältemaſchinen⸗ 
Syſteme, wobei er Folgendes ausführte: 

Für die Wärmeentziehung durch . 
Mittel weiſt die Phyſik zwei Wege auf, welche 
Auch betreten wurden, nämlich Expanſion von 
atmoſphäriſcher Luft oder Verdampfung einer 
Flüfſtgteit. Der Vorgang in den Maſchinen, welche Luft 
durch Expanſion auf niedere Temperaturen bringen, iſt bekanntlich 
olgender: 
9 In einem Zylinder wird durch einen Kolben die Luft kom⸗ 
primirt, wobei Spannung und Temperatur im beſtimmten Ver⸗ 
hältnik zur Volumen⸗Abnahme wachſen. Dann wird die komprimirte 
Luft durch Kühlwaſſer abgekühlt, ſo weit es eben das in der Natur 
vorkommende, aus Brunnen, Bächen ꝛc. entnommene Kühlwaſſer 
geſtattet. Läßt man nun dieſe komprimirte Luft in einem Zylinder 
expandiren, d. h. unter Ausübung eines abnehmenden Druckes auf 
den Kolben ſich ausdehnen, ſo nimmt ihre Temperatur ungefähr 
in demſelben Maße ab, in dem ſie vorher bei der Kompreſſion 
geſtiegen war. Expandirt beiſpielsweiſe Luft von + 20 Grad C., 
von 1, 3, 5, 7 Atm. Ueberdruck auf atmoſphäriſche Spannung, jo 
ſinkt ihre Temperatur — von Verluſten abgeſehen — auf — 33,5 
Grad, — 772 Grad, — 98,6 Grad, — 112,7 Grad, und läßt ſich 
dieſe Luft ſowohl direkt zur Kühlung von Räumen, in welche man 
ſie eintreten läßt, benutzen, als auch zur Kühlung von Flüſſigkeiten, 
Herſtellung von Eis u. ſ. w. 

Was ſodann diejenigen Maſchinen betrifft, in welchen bei 
niedrigen Temperaturen eine Flüſſigkeit verdampft, jo beruht deren 
Wirkung darauf, daß dieſe Flüſſigkeit die zur Verdampfung erfor⸗ 
derliche latente Wärme ihrer Umgebung entzieht. Um aber die 
Flüſſigkeit nicht als Dampf entweichen zu laſſen, ſondern immer 
wieder benutzen zu können, iſt es nothwendig, den Dampf in die 
tropfbare Form ne ee und die hierbei nunmehr wieder 
frei werdende latente Wärme in Kühlwaſſer zu übertragen. Die 
Art der Zurückführung der Dämpfe in die tropfbare Form be⸗ 

ründet verſchledene Maſchinenſyſteme. Entweder es geſchtehl die⸗ 
ſelde durch eine Kompreſſtonspumpe in der Weiſe, daß die Dämpfe 
in einen 3 gedrückt werden, wo ſie ſich unter der Ein⸗ 
wirkung des Kühlwaſſers und des durch die Pumpe ausgeübten 
Druckes niederſchlagen, oder man läßt die Dämpfe durch eine 
zweite geeignete Fluͤſſigkeit abſorbiren, um fie durch Wärme bei 
höherer Temperatur und Drücken wieder aus der Flüſſigteit zu 
deitilliren und ebenfalls im Kondenſator durch Abkühlung zu ver⸗ 
flüſſigen. Es exiſtiren demnach 3 Gruppen von Kältemaſchinen: 
die Kaltluftmaſchinen, 
die Kaltdampfmaſchinen mit Abſorptions⸗ und 
Deſtillations⸗ Apparaten und 
die Kaltdampfmaſchinen mit Kompreſſions⸗ 


umpen. 
In der 9 5 Gruppe, den Abſorptionsmaſchinen, haben als 
Kültefläſ igkeit Verwendung gefunden Ammoniak, als abſor⸗ 
birende ee nteit dient hierbei Waſſer, dann aber auch Waſſer, 
abſorbirt durch konzentrirte Schwefelſäure. Da eine Verdampfung 
von Waſſer bei 0 Grad oder unter Null ein außerordentlich hohes 
Vakuum bedingt, ſind dieſe Maſchinen unter dem Namen „Vakuum⸗ 
maſchinen“ bekannt geworden. In der dritten Gruppe, den „Kom, 
preſſlonsmaſchinen“, haben Aether, ſchwefliche Säure, Ammoniak 
und Kohlenſäure Verwendung gefunden. Das Verdienſt nun, die 
Kältemaſchinen als reguläre Betriebsmaſchinen in die 
Induſtrle und ſpeziell in die Brauerei, welche mit der Entwicke⸗ 
lung der Kältemaſchinen enge verknüpft iſt, eingeführt zu haben, 


außerordentlich zahlreich er⸗ b 


gebührt unſtreitig Herrn Profeſſor Linde. Die Grundbedingungen 
hierfür liegen in der auf richtiger Erkenntniß gegründeten Wahl 
des Ammontaks als Kältemedium für Kompreſſionsmaſchinen, in 
der rationellen Anwendung phyſikaliſcher Grundgeſetze auch Bau 
und Konſtruktion der Kältemaſchine, in der Verläſſigkeit und Be⸗ 
triebsökonomie der von der Maſchinenfabrik Augsburg in Augs⸗ 
urg und Gebr. Sulzer in Winterthur gebauten Linde'ſchen 
Maſchinen und nicht zum wenigſten in der Löſung der Aufgabe, 
das Natureis vollſtändig durch die mechaniſch erzeugte Kälte zu 
exſetzen, dieſe aber nicht erſt in Eis umzuwandeln, ſondern mög⸗ 
lichſt direkt — in der Brauerei zur Kühlung des Bieres und der 
Gähr⸗ und Lagerräume — bei Fleiſchkühlanlagen gu Kühlung der 
Fleiſchaufbewahrungsräume — zu benutzen. elchen hervor⸗ 
ragenden Antheil Be die Bierbrauereien an der Verbreitung 
der Kältemaſchinen haben, geht deutlich aus dem Umſtande hervor, 
daß von den 1470 Linde ſchen Maſchinen, die bis heute ausgeführt 
wurden, oder in Ausführung begriffen ſind, allein etwa 940 für 
ca. 570 Brauereien in Wirkſamkeit ſind. Auch erwähne ich, daß 
die größten Brauereien des Kontinentes — in München (die 
Brauerei „Zum Spaten“ von Gabr. Sedlmayer beſitzt beiſpiels⸗ 
weiſe Linde ſche Maſchinen mit 10 Kompreſſoren, die einer Eis⸗ 
produktion von täglich ca. 5000 Zentner entſprechen), Wien, Berlin 
u. ]. w. — mit Linde'ſchen Maſchinen arbeiten, daß die größte 
Brauerei der Welt, Guinneß u. Son, Dublin, mit einer jährlichen 
Produktion von 2 200 000 Heft. Bier, e grobe Linde ſche 
Maſchinen lediglich zur Süßwaſſerküh er für einen täglichen Eis⸗ 
erſatz von 3200 Ztr. erhält, und daß auch vor Kurzem eine ſchöne 
Anlage in der ruhmlichſt bekannten Brauerei der Herren Hepner 
u. Katzenellenbogen, Krotoſchin, in Betrieb gekommen iſt. Die 
Kühlanlage der Krotoſchiner Dampfbrauerei, deren tägliche Leiſtung 
der Wirkung von 800 Ztr. Eis gleichkommt, zeigt, wie die Pläne 
erkennen laſſen, 2 Kompreſſoren Nr. V auf gemeinſamem Grund: 
geſtell und direkt von der Kurbelwelle der Dampfmaſchine aus be⸗ 
trieben. Verdampfer und Kondenſator der Linde'ſchen Maſchine 
beſtehen aus ſchmiedeeiſernen, in ihrer ganzen Länge bis zu 150 Met. 
in einem Stück geſchweißten Spiralen, das im Innern der Appa⸗ 
rate keine Verbindungsſtellen vorhanden ſind. ieſe Spiralrohr⸗ 
ſyſteme liegen in einem ſchmiedeeiſernen Reſervoir, das bei dem 
Kondenſator gewöhnlich rund iſt, bei dem Verdampfer jeweils nach 
Form und Größe dem Kühlzweck angepaßt wird. In dem Konden⸗ 
ſator werden die Spiralen von dem Kühlwaſſer, in dem Refrigerator 
von der zu kühlenden Flüſſigkeit umſpült. Während nun die 
Kältemaſchine eine kontinuirliche Kältequelle darſtellt, ſtrömt die 
gekühlte Flüſſigkeit — Süßwaſſer bei Temperaturen bis zu 0 Grad 
und Salzlöſung bei Temperaturen unter 0 Grad — als Träger 
der Kälte ducch Rohrleitungen an denjenigen Ort, wo die Kälte 
Ne wird, und kehrt durch andere Rohrleitungen in den 

80 zurück, um die aufgenommene Wärme wieder abzu⸗ 
geben. 

Gerade dieſer bequeme Transport der Kälte von einer Cen⸗ 
trale aus an jede Bedarfsſtelle bildet eine der größten Annehm⸗ 
lichkeiten bei Verwendung von Kältemaſchinen. ie Salzſoole auf 
— 5 Grad bis — 10 Grad gekühlt, dient hauptſächlich zur Luft⸗ 
kühlung, d. h. zur Abkühlung der Gährkeller, Lagerkeller und 
Malztennen. Bei der Konſervirung von Nahrungsmitteln, ſpeziell 
Fleiſch, werden an ble gekühlten Räume noch weitergehendere An⸗ 
forderungen geſtellt, und man ſcheut auch höhere Betriebskoſten 
nicht, als es das frühere geſchilderte Luftkühlſyſtem veranlaßt, 
wenn nur jenen an die Luftbeſchaffenheit geſtellten Bedingungen 

enügt wird. Für Fleiſchkühlhallen handelt es ſich nicht allein um 
kühlung, ſondern auch um Trocknung und Reinigung der Luft, 
um den in der Luft befindlichen Fäulnißkeimen die Bedingungen 
für deren weiteres Vegetiren zu entziehen, bezw. ſie ganz aus der 
Luft zu beſeitigen. Dieſe Aufgabe wird allgemein in der Weiſe 
gelöſt, daß Ventilatoren oder Exhaſtoren die Luft an verſchiede⸗ 
nen Stellen des Kühlhauſes abſaugen, ſie in beſonderen Kühlappa⸗ 
raten mit großen gekühlten Flächen in Berührung bringen, da⸗ 
durch einige Grade unter Null kühlen und ſie alsdann dem 
Kuhlhauſe an anderen Stellen vertheilt wieder Beer Die 
Kühlapparate werden alſo nicht mehr in den Kühlräumen ange⸗ 
bracht, ſondern räumlich von denſelben getrennt, und die Luftzirku⸗ 
lation findet nicht mehr durch die Gewichts⸗Differenz zwiſchen käl⸗ 


terer und wärmerer Luft ſtatt, ſondern wird maſchinell, d. h. durch 
Ventilatoren hervorgerufen. Die Aufgabe, große gekühlte Flächen 
herzuſtellen, läßt begreiflicherweiſe den Konſtrukteuren den weiteſten 
Spielraum und je nach ihrer Natur, ihrer Form und Anordnung 
ergeben ſich die verſchiedenſten Syſteme und Apparate. Für die 
Praxis ſind zwei Typen von Bedeutung geworden. Es kann der 
„Verdampfer“ der Kältemaſchine unmittelbar als Laftkühler dienen. 
wobei die Rohrſyſteme, in denen die Verdampfung des Kälteme ums 
dor ſich geht, von der abzukühlenden Luft umſpült werden, oder aber 
der Verdampfer“ kühlt zunächſt Salzwaſſer, und die Luft tritt in direkte 
Berührung mit dem letzteren. Ziemlich allgemein wird der 
letzteren Methode der Vorzug gegeben, weil ſich bei dem 
erſterwähnten Syſtem an den metalliſchen Flächen die Luft⸗ 
1 gem als Schnee niederſchlägt, welcher die Kühlung er⸗ 
wert und deshalb zeitweiſe entfernt werden muß, ein 
angel, den die zweite Methode nicht aufweiſt. Außerdem it 
auch durch die Unterſuchungen des Phyſiologen Dr. Hanſen in 
Kopenhagen längſt nachgewieſen, daß gerade durch die zweite 
Methode eine praktiſch vollkommene Reinigung der 
Luft von Bakterien und Staubtheilen 8 wird. Bei allen 
Apparaten dieſer Gattung wird die abzukühlende Luft durch einen 
Ventilator über große, von der kalten Salzſoole beriejelte oder be⸗ 
netzte Flächen hinweggetrieben oder durch einen Ser en 
eblaſen. Apparate der erſteren Art ſind die von der Geſellſchaft 
inde vielfach, auch bei der Gefrieranlage in Poſen, ausgeführten 
rotirenden Syſteme runder Blechſcheiben, die auf ihrer unteren 
Seite in die kalte Satzlöfung eintauchen, ft 


ch langſam drehen, alſo 
öſung benetzt ſind. Zwiſchen den in 


leichtern ſie den Metzgern den Geſchäftsbetrieb gm außerordent⸗ 


iegen alſo i 


„Kühlräume für Fleiſch und andere 8 eindringlichſt 
hingewieſen auf die durch die leichte Hen 3 chkeit des Fleiſches und 
achtheile und Gefahren 


br. Aus dem Gewerkvereinsleben. Der hieſige Gewerk⸗ 
verein der Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen hat geſtern 
Abend im Wiltſchkeſchen Lokale eine gut beſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher 30 bereits in einer Kommiſſions⸗ 
ſitzung deſignirte Abgeordnete zur außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung am 31. Juli d. J. in Berlin betreffs Statutenänderung 
der eingeſchriebenen Hilfskaſſe gewählt wurden. Unter den Ge⸗ 
wählten befindet ſich Herr Meinke⸗Poſen, der jene Verſamm⸗ 


lung auch beſuchen wird. — Am nächſten Donnerſtag findet daun 


Ruth. 

Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

(26 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Er iſt todt, Onkel Charles! Eben hatte er noch Albert⸗ 
Bisquits gegeſſen mit den Puppen, da fiel er um und —!“ 

Eine Thränenfluth folgte dieſer Eröffnung, deren Ende 
zu ſchrecklich war, um es in Worte zu kleiden. 72 

„Der arme „Vic“, tröſtete Charles, „er hat ein fröhliches 
Leben hinter ſich.“ 1 

Er legte Mollys gebräunte Wange gegen die ſeinige und 
fühlte Mollys Wonne mit, im Leid ein mitfühlendes Weſen 
zu beſitzen. 

Ein leichter Tritt wurde vom Korridor her vernehmlich. 
Molly: ging auf und eine wohlbekannte Stimme rief „Molly! 
olly!“ 

Es war Ruth. Sie blieb in der Thür ſtehen. Eine Woge 
rother Farbe ging über ihr Geſicht hin und ließ es dann 
bleicher als zuvor. ' 81 

Charles ſah ſie über Mollys Lockenkopf hinweg an. Ihre 
ernſten Blicke begegneten einander, und ſie gewahrten beide, wie 
leidend der andere ausſah. 

„Ich wußte nicht — ich hörte, daß Sie nach Slumber⸗ 
leigh —“ a: 

„Morgen erſt. Heute bleibe ich noch bei Molly.“ 

Es entſtand kein verlegenes S weigen, denn Molly kam 
ihnen zu Hülfe. Sie nahm eine Hund von jedem und erzählte 
noch einmal ausführlich von Vickys verhältnißmäßig langem, 
glücklichem und anekdotenreichem Leben und von ſeinem fehlen: 
nigen Hinſcheiden. Und dann wurde er in ſeinem beſten Hals⸗ 
tragen im Garten an einer ſeiner Lieblingsſtellen in die Erde 
verſenkt, wozu der Stallkater als Hauptleidtragender herbeige⸗ 
zogen wurde. Molly war wieder völlig von den Obliegenheiten 
des Lebens in Anſpruch genommen, und erſt die Stunde des 
Schlafengehens und des Abſchiedes von Ruth brachte neue 
Thränenſchauer bei ihr hervor. Charles begleitete Ruth über 
die Wieſe bis an den Fußpfad. Keiner hatte dem anderen 
etwas zu ſagen. Es war ein trauriger Unterſchied gegen ehe⸗ 
dem. Zuletzt fiel es Ruth ein, ihm für feine Aufmerkſamkeit 


Bi 


gegen die Tante Alwynn zu danken, und dann jagte fie Lebe⸗ 
wohl und wandte ſich von ihm ab. 

Aber der letzte haſtige Blick verrieth ihr, daß er ſehr 
bleich und elend ausſah. Und ſein Bild ſchwebte ihr ſtets vor 
Augen. 

„Ich kann ihn nicht ſo leiden ſehen!“ rief ſie plötzlich 
und erſchrak vor ihrer eigenen Stimme. Ein Sturm erhob 
ſich in ihrem Innern, und die grauen Wolken, die ſeit Zuge 
ihr Gemüth verfinftert hatten, brachen. Aber dieſes Toben 
Elemente hinterließ nichts als Trümmer. Eine Wüſtenei! Auch 
der neue Glanz von oben erhellte die Welt nur, um ſie ihr 
in ihrer ganzen Häßlichkeit zu zeigen. Ein ſtarrer Schrecken 
bemächtigte ſich ihrer. Alle ihre Gefühle und Ueberzeugungen 
ſchienen von einer alleinigen Leidenſchaft hinweggeſchwemmt zu 
ſein. Es war nicht das bloße Mitleid mit den Leiden eines 
Verliebten, welches ſie nun beherrſchte. Vielleicht glaubte ſie 
es. Aber ſie hatte ſchon öfter ſolche Leiden geſehen. Und die 
Gluth, die ihr gezeigt wurde, hatte ſie nur frieren machen. 
Sie war vor ſolchen Anbetungen zurückgebebt und hatte Ur⸗ 
ſache, ſich für eine kaltherzige Perſon zu halten. Als ſolche 
galt ſie. Auf dieſen Ruf war ſie ein wenig ſtolz geweſen. Ihr 
Sia ihre unbewußte Ergebenheit und Entſagung auf das 
Glück der Frauen, ihre Freimüthigkeit im Verkehr, hinter 
welcher ſich die Selbſtgenügſamkeit verbirgt, waren dahin — 
vor Sir Charles wenigſtens. 

Und Sir Charles wußte dieſe Zeichen beſſer zu deuten, 
als ſie ſelbſt. 

XXII. 


Selbſtgenügſame Leute ſind übel daran, wenn das Eiſen 
der Widerwärtigkeit in ihre Seele dringt. Die Welt glaubt 
nicht an ihre Schmerzen, ſo wenig wie an die der ewig 
Klagenden. Stolze Naturen ſind in Einſamkeit gebannt. Die 
eigene Familie bemerkt in ihrem Weſen erſt ganz zuletzt eine 
Veränderung, nämlich wenn ein Fremder ſie darauf hinweiſt 
mit den Worten: „Ich habe es Ihnen immer geſagt!“ 

Auch Ruths Umgebung nahm an der üblichen Blindheit 
Theil. Frau Alwynns Leiden, wenn ſie von ſolchen betroffen 
wurde, pflegten ſtets gröberer Natur zu ſein. Man konnte von 
ihnen meiſtens viel Aufhebens machen. 


Zudem ſtand das große Diner auf Slumberleigh Hall 
bevor, und „unſer Rektor“, ſeine Gattin und Ruth waren dazu 
feierlichſt geladen. Ruth bekundete einen bedauerlichen Mangel 
an Intereſſe für die ſo wichtige Kleiderfrage. Aber war ſie 
nicht ſtets „unſympathiſch“ geweſen? Gleichgültigkeit war das 
Gepräge ihres Gemüths, falbſt angeſichts der gewagteſten 


Hypotheſen, welcher Lord delegirt werden würde, um ſie, die 


Tante, zu Tiſche zu führen. Vielleicht ein Parlaments mitglied, 
oder der Biſchof gar. Was kümmerte es Miß Deyncourt! 
Sie ſtand auf und ging ans Fenſter. Es hatte die ganze 
Nacht geregnet. Jetzt ſchien die helle Sonne, und Ruth er⸗ 
griff eine Sehnſucht nach dem Alleinſein, nach der Stille der 
Natur außerhalb des Schallbereichs menſchlicher Stimmen. 

Sie ſuchte einen Vorwand und entfloh. 

Die Luft war kühl, aber friſch und klar. Die Felder 
ſtreckten ſich roth in der neuen Saatfurche zwiſchen den be⸗ 
thauten Hecken, hinter welchen die Pflüger im Sonnenſchein 
kauerten. Der Himmel war voller zerriſſener Herbſtwolken. 
Das Bedürfniß nach Freude und Lebensglück entſchwand unter 
dem Einfluſſe dieſes Himmels. 

Ein Friede zog bei ihr ein, als ſie darunter hin wan⸗ 
delte — es war die Verſöhnung mit dem Geſchick, mit dem, 
was ſie als ihre Pflicht anſah. Und dieſe Pflicht war, 
ſich ſelbſt und ihrem Worte treu zu bleiben. Der Gedanke, 
ſich von Dare loszuſagen, war ihr nicht gekommen. Er lag 
ihr jetzt ferner als je — ſo fern wie die Ehrloſigkeit. Auch 
fiel es ihr nicht ein, daß es ſo etwas wie einen gedeckten 
Rückzug gäbe, daß man ſich, wie dies hundertfältig geſchieht. 
aus einer unbequemen Lage herausziehen könnte, gleichviel 
wie, kriechend zur Noth. 

Ruth beabſichtigte, ihre Amme in Arleigh Lodge zu be⸗ 
ſuchen, welche krank darniederlag. Freilich, auf deren ſtete 
Frage: „Haben Sie denn immer noch nicht von Ihrem 
Bruder Raymund gehört?“ gab es auch diesmal keine beſſere 
Antwort, als Schweigen. Die Lodge, ein Pförtnerhaus, das 
den Eingang zum Park von Arleigh hütete, war in Folge 
des Siechthums ihrer Inhaberin etwas verwildert. Die In⸗ 
haberin humpelte ihrem Gaſte entgegen, einen Zeichenblock in 
der Hand emporhaltend. 
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wieder um 8½ Uhr Abends im Wiltſchkeſchen Lokale eine kombi⸗ 


nirte Sitzung ſämmtlicher Vorſtandsmitglieder der hier beſtehenden M 


Orts⸗Gewerkvereine ſtatt, in welcher über die Veranſtaltung eines 
Verbands⸗Sommerfeſtes berathen bezw. Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. Dieſe Verſammlung verſpricht recht intereſſant und lebhaft 
u werden. Wenn ſämmtliche Mitglieder erſcheinen, werden 76 
. aus den 10 hieſigen Ortsvereinen anweſend 
ein. 

br. Der Thierſchutzverein hat mit der Anſchaffung und 
Einſtellung des neuen Hunde-Transportwagens gewiß mancher 
unnützen Thierquälerei vorgebeugt. Beim Wegfangen der Hunde 
ſelbſt bleibt aber immer noch manche unnütze Quälerei nicht aus. 
So hatten wir geſtern Abend Gelegenheit zu beobachten, wie der 
Gehilfe des Hundefängers beim Fangen eines großen Hundes 
letzteren mit der Leine die Kehle ſo feſt zuſchnürte, daß dem armen, 
ſchon an und für ſich geängjtigten Thiere die Zunge lang zum 
Halſe heraushing. Es war dies entſchieden eine unnütze Quälerei 
des Thieres, welche ernſte Mißbilligung verdient und auch geſtern 
Abend von allen denen, die die Sache mit angeſehen haben, auf 
das Schärfſte verurtheilt wurde. Alſo hier möge der Thierſchutz 
auch ſo weit wie möglich ſeine Anwendung finden! 


* Der Kultusminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, nach 
welcher behufs feſterer Organiſation der Präparanden⸗ 
Anſtalten die Leiter der letzteren gegen Gewährung eines 
feſten Jahreszuſchuſſes verpflichtet werden ſollen, beſtimmten im 
unterrichtlichen Intereſſe zu ſtellenden Anforderungen zu ent⸗ 
ſprechen. Zu den letzteren ſoll in erſter Linie gehören, daß der 
Unterricht ganz oder in gewiſſen Hauptfächern in getrennten Kurſen 
ertheilt wird, mindeſtens ein, oder bei hoher Frequenz mehrere 
Lehrer an der Anſtalt hauptamtlich beigärkigt werden, und daß 
Seminarlehrer, wo ihre Heranziehung zum Unterricht nicht ent⸗ 
behrt werden kann, nicht mehr als vier Unterrichtsſtunden wöchent⸗ 
lich an derſelben geben. Ferner wird es als zuedmkbig bezeichnet, 
die Höhe des Schulgeldes entweder im Höchſtbetrage vertrags- 
mäßig feitzuitellen, oder mindeſtens von der Genehmigung des 
Provinzial⸗Schulkollegiums abhängig zu machen. Auch ſoll darauf 
Bedacht genommen werden, daß bedürftigen Zöglingen der Unter⸗ 
richt unentgeltlich gewährt, geeignetenfalls ein gewiſſer Prozentſatz 
des aufkommenden Schulgeldes für Freiſchüler beſtimmt, und daß 
die von dem Provinzial⸗Schulkollegium feſtzuſtellende Maximal⸗ 
zahl der Zöglinge der Anſtalt ohne Genehmigung der Behörde 
nicht überſchritten werde. Nach dieſen Richtungen hin ſollen die 
Provinzial⸗Schulkollegien die Verträge mit den Leitern der Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalten prüfen und eventuell abändern. Der Miniſter 
betont dabei ausdrücklich, daß die Begründung neuer Seminar⸗ 
Präparanden⸗Anſtalten feiner Genehmigung bedarf. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Oriainal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
V. Frauſtadt, 20. Juni. (Stiftungsfeſt.] Der hie⸗ 

ige Ortsverband der deutſchen Gewerkvereine feierte am geſtrigen 
age im Schützenhauſe ſein Stiftungsfeſt. Gegen 3 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder auf dem früheren kleinen Exerzierplatz 
und zogen in feſtlichem Zuge unter Vorantritt der Langſchen Ka⸗ 
pelle nach dem Feſtgarten. Nachdem die Kapelle einige Muſik⸗ 
Piecen zu Gehör ng und damit zugleich der erſte Theil des 
Feſtprogramms ſeine Erledigung gefunden hatte, verſammelten ſich 
die Vereinsmitglieder und Feſtgäſte, worauf das Vorſtands⸗Mit⸗ 
lied Schuhmachermeiſter Szygulla zunächſt die erſchienenen Gäſte 
n warmen Worten begrüßte, ſodann ergriff Sattlermeiſter Kergel 
das Wort. Letzterer erörterte die Grundlage, ſowie den Zweck un 
die Aufgabe der W ng Gewerkvereine in eingehender Weiſe und 
brachte zum Schluß ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 
Kaiſer aus. Nachdem nun wieder die Kapelle einige Muſikſtücke 
vorgetragen, begann nach kurzer Pauſe unter regſter Bethelligung 
der im Schützenhauſe abgehaltene Ball, welcher die Mitglieder in 
beſter Stimmung bis in die früheſten Morgenſtunden beiſammen 


hielt, 

—r. Wollſtein, 19. Juni. [Perſonalien. Markt⸗ 
preiſe. Saatenſtand. erſchiedenes.] Wie ver⸗ 
lautet, iſt an Stelle des Amtsrichters Zenker, welcher am 1. Juli 
er. nach Hirſchberg in Schl. verzieht, Amtsrichter Schulz aus 
Marggrabowo an das hieſige königl. Amtsgericht verſetzt. — Am 
geſtrigen Wochenmarkte wurden gezahlt an Durchſchnittspreiſen 


pro 100 Kilogramm Weizen 20 M., Roggen 20 M., Gerſte 15,50 

17 125 16 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 5 M., Heu 5 
Richtſtroh 4 M. und für 1 Kilogr. Butter wurden 1,60 M. und 
ür 1 Schock Eier 2 M. gezahlt. — Nach den wiederholten Ge⸗ 
witterregen der letzten Tage iſt der Stand ſämmtlicher Feldfrüchte 
in hieſiger Gegend ein beſſerer geworden. Der Roggen iſt bereits 
über mannshoch, ſehr ſtark im Stroh, dicht ſtehend, mit langen, 
gut ausgebildeten Aehren. Gerſte, Erbſen, Hafer, Gemenge, Kar⸗ 
toffeln u. ſ. w. ſtehen ebenfalls ſehr gut. Behufs Beſichtigung 
des Terrains für das in hieſiger Gegend er Manöver 
traf in 1 Woche der Herr General⸗Lieutenant von Kleiſt 
mit einem Major hier ein. — Der evangeliſche Männer⸗ un 
Jünglingsverein 1 hält fortan ſeine Verſammlungen in 
dem Saale des Hotel „Kaiſerhof“ ab. — Die zur Veranſtaltung 
des am Sonntag, den 26. Juni er., hierſelbſt ftattfindenden Ge⸗ 
ſangsfeſtes erforderlichen Vorbereitungen ſind nunmehr im vollen 
Gange. — Die Chauſſeebrücke des Stadtgrabens, welche über 
die Poſener Straße hierſelbſt führt, iſt vor mehreren Tagen an 
der einen Seite eingeſtürzt, und deshalb die Straße für den Fuhr⸗ 
werksverkehr gelbergt. adurch iſt den Fuhrwerksbeſitzern ihr 
Geſchäftsbetrieb, welcher hauptſächlich auf dieſer Straße nach dem 
Bahnhofe ausgeführt wird, äußerſt erſchwert. 

R. Meſeritz, 19. Jun. [Krieger⸗Gauverbandsfeſt 
und Enthüllung eines Gedenkſteins.] Vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt fand heute Nachmittag in Nipter bei 
Meſeritz das Jahresfeſt des Krieger⸗Gauverbandes ſtatt und gleich⸗ 
zeitig wurde der Gedenkſtein für Katier Wilhelm J. und Friedrich III. 
und für die gefallenen Krieger des Ortes enthüllt. An die eigent⸗ 
liche Feier ſchloſſen ſich Konzert und Tanz, welche die Feſttheil⸗ 
nehmer noch recht lange in fröhlichſter Stimmung beiſammenhielt. 

Samter, 20. Juni. [Vom Landwehrverein. Aus 
der evangeliſchen Kirchengemeinde.] In der geſtern 
bierſelbſt im Ludwigſchen Lokale ſtattgehabten Generalverſammlung 
des hieſigen Landwehrvereins haben die Mitglieder deſſelben be⸗ 
ſchloſſen, ſich möglichſt ſtark an dem in Poſen am 3. Juli d. J. 
ſtattfindenden ſechſten Provinzial⸗Landwehrfeſt zu betheiligen. Bis 
jetzt haben ſich bereits gegen 40 Mann hierzu gemeldet. Die Reiſe 
ſoll auf Koſten des Vereins erfolgen. Des Weiteren haben die 
Mitglieder beſchloſſen, ihr diesjähriges Sommerfeſt in der erſten 

älfte des Monats Auguſt im obengenannten Lokale abzuhalten. — 
nter Leitung des Superintendenten Reyländer fand geſtern eine 
Sitzung der hieſigen evangeliſchen Kirchenrepräſentanten ſtatt. In 
derſelben ſind für die nächſten drei Jahre als Deputirte in die 
diesſeitige Kreisſynode die Herren Beigeordneter und Konditor 
Kober, Rentmeiſter Müller und Rittergutspächter, Amtsrath 
aſſe in Ottorowo gewählt worden. Bei der hierauf vorgenommenen 
Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen Reſtaurateur Lubitz hier iſt der 
Ackerbürger Groß in Stempuchowo als Repräſentant gewählt 
worden. Nachdem noch die Kirchenvertretung dem zwiſchen 6⸗ und 
7000 Mark betragenden Etat für das laufende Jahr zugeſtimmt hatte, 
entſpann ſich über das hlerſelbſt neu zu erbauende Pfarrhaus eine 
lebhafte Debatte, die aber vorläufig noch zu keinem endgiltigen Er⸗ 
Fele geführt hat. Der Verſammlung lag eine von behördlicher 
eite ausgearbeitete Skizze für dieſen Bau vor. 

O Pleſchen, 20. Junk. [Sängerfeſt.] Das Programm 
u dem am Sonntag, den 26. d. M. in Jarotſchin⸗Tumidaj ſtatt⸗ 

ndenden Sängerfeſte iſt nunmehr feſtgeſetzt. Früh zwiſchen 8 und 
9 Uhr: Empfang der auswärtigen Gäſte; um 9 Uhr Einmarſch in 
die Stadt; von 10—11 Uhr Sängertag, auf dem das Geſchäftliche 
erledigt werden wird; an den Sängertag ſchließt ſich die gemein⸗ 
ste robe, und nach einem gemeinſamen Mittageſſen im 
Oſchinskyſchen Hotel erfolgt kurz vor 2 Uhr der Ausmarſch nach 
Tumidaj. Hier beginnt alsdann um 4 Uhr das Konzert, das in 
ſeiner mannigfaltigen Abwechſelung von Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 


d muſik dem Publikum reichen Genuß bieten wird. 


5 Jarotſchin, 18. Juni. (Zwangs⸗Verſteigerung 
von Grab und Robalow.] Am Donnerſtag fand hierorts 
die Zwangsverſtei ee beiden dem (inzwiſchen verſtorbenen) 
Grafen Sigismund v. Mycielski gehörigen Rittergüter Grab und 
Robakow ſtatt. Das Grundſtück Grab iſt mit 6207,21 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 654,72,74 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1218 M. Nutzun eg zur Gebäudeſteuer veranlagt; es brachte 


195 000 M. Robakow iſt mit 2923,02 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 199,24,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 573 M. Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt, und ergab einen Kaufpreis 
von 80 000 M. Käufer beider Rittergüter iſt der Rittergutsbeſitzer 
Herr v. Taczanowski⸗Szyplow. 

8 Seuche. 


5 Jarotſchin, 19. Juni. [Remontenmarkt. 


Kindesmord. Körperverletzung] Zum Ankauf von 
Remonten iſt für Neuſtadt a. W. ein Markt auf Dienste den 
16. Auguſt d. J. anberaumt worden. — Auf dem Dominium 
Golina und Boguſchin und in der Gemeinde Rogusko iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen. — Gegen die Dienſtmagd Fran⸗ 
ziska Strzelezyk aus Dobra, welche ſich verborgen hält, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen dringenden Verdachts eines in der Nacht 
zum 5. April 1892 begangenen Kindesmordes verhängt. — Am 
10. Juni er., Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde der 
Lokomotivführer Bartel vom Zuge 3621 in der Gemarkung Cilcz, 
Kreis Jarotſchin, durch einen Stein, welcher gegen den Zug ge⸗ 
ſchleudert wurde, am Kopf verletzt, fiel von der Maſchine und zog 
ba. 12 16 75 weitere Verletzungen zu. Der Thäter iſt noch nicht 
g. Jutroſchin, 19. Juni. Verſchiedenes.] Im benach⸗ 
barten Krotoſchiner Kreiſe greift die Maul⸗ und Sinuenfeuke 
immer mehr um ſich. Neuerdings tft dieſelbe unter dem Rindvieh 
des Vorwerks Sophienhöh und dem des Wirths Anton Kokot 
ausgebrochen. ür die Kreiſe Adelnau und Oſtrowo iſt das 
Verbot des Auftriebes von Wiederkäuern und Schweinen auf die 
Jahrmärkte aufgehoben worden. In Biadki iſt eine mit der 
dortigen kaiſerl. Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle 
eröffnet und gleichzeitig der telegraphiſche Unfallmeldedienſt ein⸗ 
erichtet worden. n den Ortichaften Wirſchkowitz, Kraſchnitz, 
ammer, Hedwigsthal und Schwiebadawe hat kürzlich ein Hagel⸗ 
wetter arge Verwüſtungen angerichtet. Fer Schloßgarten des erſt⸗ 
genannten Ortes wurden ſämmtliche Fenſter der Frühbeete zer⸗ 
trümmert. 2 F 
Schneidemühl, 20. Juni. [Evangeliſcher Ar⸗ 
beiterverein. Anerkennung. Delenirter] Geſtern 
Abend hielt der hieſige evangeliſche Arbeiterverein in dem Geſell⸗ 
ſchaftshauſe unter dem Vorſitz des Superintendenten Grützmacher 
eine Generalverſammlung ab. In derſelben kam zunächſt ein 
Schreiben des früheren Biefigen zweiten Bürgermeiſters, jetzigen 
Stadtraths Dr. Kux aus Görlitz zum Vortrage in welchem der⸗ 
ſelbe für ſeine Ernennung zum Ehrenmitgliede dem Verein dankt, 
demſelben geſegnetes Gedeihen wünſcht und der Unterſtützungskaſſe 
einen Beitrag von 30 Mark ſpendet. Ein zweites Schreiben tit 
von dem nach Liegnitz verſetzten erſten Staatsanwalt Frege ein⸗ 
gegangen unter fe Verde namhaften Geldbetrages für die 
Unterſtützungskaſſe. Die Verdienſte beider Herren wurden durch 
Erheben von den Sitzen ehrend anerkannt. Bei der Wahl dreier 
Mitglieder des Vorſtandes wurden gewählt: Mack, Banſemer und 
Schröter. Nach dem Kaſſenberichte betrug der Beſtand 240,52 M., 
wovon an Vereinsmitglieder Unterſtützungen von 5 bis 15 Mark 
bewilligt werden. Hierauf wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit einen 
Ausflug zu unternehmen. Zum Schluß hielt Superintendent 
Grützmacher einen Vortrag über Joachim Nettelbeck und den 
letzten Kalſer der Mexikaner, Maximilian. — Der Kriegerverein 
hat dem Dr. Drozynski in Anerkennung feiner Verdienſte um das 
Zustandekommen der Sanitätskolonne das Portrait des Kaiſers 
überreicht. — Als Delegirter der hieſigen Bäckerinnung zu dem 
Verbandstage der Bäckerinnungen in Liija tft Bäckermelſter Nöske 
sen. erwählt worden. 
——ä—ũ4ʒ4ä— ͥ ͤ —— — — ͤb— —— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Schneidemühl, 20. Juni. [ Schwurgericht. Straßen⸗ 
raub. Unterſchlagung amtlicher Gelder.] Vor dem 
heute hier eröffneten Schwurgericht erſcheint zunächſt auf der An⸗ 
klagebank der Arbeiter Hermann Parſow aus Märkiſch⸗Friedland 
wegen Straßenraubes. Am 2. Januar er. kam der Arbeiter Lipke 
von der Oberförſterei Alſen, wo er gearbeitet hatte, nach Märkiſch⸗ 
Friedland und kehrte bei dem Gaſtwirth Krauſe ein. Hier befand 
ſich auch der Angeklagte, welcher ſich, da er merkte, daß Liple viel 
Geld hatte, mit dieſem ſogleich bekannt machte und ihn veranlaßte 
Schnaps und Bier zu ſpendiren. In ihrem Geſpräche theilte Lipke 
dem Angeklagten mit, daß er nach Nieroſen gehen müſſe, um ſeine 
Sachen von dort zu holen. Der Angeklagte erbot ſich, ihn zu be⸗ 
gleiten, was den Lipke veranlaßte, das Angebot des Beſttzers 
und ß. auf ſeinem pn a er abzuſchlagen. Beide, Lipke 
und Parſow, machten ſich gemeinſchaftlich auf den Weg nach Nie⸗ 
roſen. Nachdem ſie etwa eine viertel Meile gegangen waren, klagte 
der ne te über Fußſchmerzen und stellte ſich jo, als wolle er 
nach Märkiſch⸗Friedland wieder umkehren. Lipke, welcher ange- 
trunken war, ging allein weiter. Plötzlich erhielt er von hinten 
einen Schlag auf den Kopf, welcher ihn zu Boden ſtreckte, hatte 
aber noch jo viel Beſinnung, daß er in ſeinem Angreifer den Anz 
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„Hier iſt er, Miß! Ich dachte mir's gleich, daß Sie 
ihn bald vermiſſen würden.“ 


Nein, Ruth hatte ihn nicht vermißt. Aber ſie ſah mit 
einigem Intereſſe das halb vollendete Werk auf demſelben; es 
war noch unverdorben durch ſtörende Details. Ruth fielen 
die mancherlei Gedanken ein, die ſie in dieſe Skizze mit hinein⸗ 
gezeichnet hatte, und ſie empfand eine Sehnſucht nach dem 
einſamen Ort, der nicht weit von der Pforte gelegen war. 
Arleigh gehörte den . der Abſchuß darin ſollte, wie 
Ruth wußte, erſt am Ende der Jagd ſtattfinden. Sie ſchritt 
alſo ihrem Ziele zu, ohne die Befürchtung, irgendwem zu be⸗ 

egnen. Ein längſt außer Dienſt geſetzter Hauklotz bot ſich 
ihr als Sitz. Ruth wollte eben eine offene Thür, die zu 
einer Holzkammer führte, in ihre Zeichnung eintragen, als ſie 
Schritte hinter ſich vernahm. Die hohe Geſtalt eines Mannes 
im Jagdloſtüm zeigte ſich auf dem überwachſenen Kiespfade; 
es war Sir Charles. Die Katze verließ Ruth und eilte mit 
ſorgfältig gewählten Schritten der neuen Erſcheinung entgegen, 
um ſich an ſeinen rauhen Gamaſchen das Fell zu reiben. 
Charles lüftete den Hut. 

; „Ich glaube, ich komme am beſten davon, wenn ich 
gerade heraus ſage, daß ich Ihnen nachgegangen bin, Miß 
Deyncourt. 

Ruth ſchenkte ihrer Zeichnung verdoppelte Aufmerkſamkeit. 

„Ich habe mir die rechte Hand ein wenig verletzt“, fuhr 
Charles fort, „und war alſo ohnehin genöthigt, meinen Frie⸗ 
den mit den Faſanen zu machen. Sch ſah Sie durch die 
Pforte ſchlüpfen und da bin ich.“ 

„Aber Ihre Hand iſt doch nicht gefährlich verletzt?“ 
fragte Ruth ängſtlich. 

„Nein, die Sache wird in ein paar Tagen vergeſſen 
ſein.“ 

Ruth verſank wieder in ihre Arbeit. 

„Ich bin Ihnen nicht ohne Abſicht gefolgt,“ hub Charles 
icher phyſiſcher Anſtrengung wiederum an, „wozu 
um den Buſch klopfen? Sie erinnern ſich des Geſpräches, 
welches vor drei Wochen zwiſchen uns ſtattfand.“ 

Ruths Hand zitterte; er nahm ihr den Bleiſtift fort 


und ſteckte ihn in den Zeichenblock. Dann nahm er neben losreißt und ins weite Meer hinaus trägt. 


ihr Platz. 

„Ruth,“ ſagte er ſanft, „ſeitdem bin ich recht unglücklich 
geweſen. Und vorgeſtern iſt es mir offenbar geworden, daß 
auch Sie nicht glücklich ſind. Habe ich Recht? Soll ich 
ohne Antwort bleiben?“ 

„Es giebt Fragen ohne Antwort,“ ſagte Ruth ſich 
ſammelnd, „das ſind ſolche, die man am beſten nicht ſtellt.“ 

„Wenn man kein Recht dazu hat,“ fuhr Charles bitter 
fort; „aber zuweilen ſind ſie auch unnöthig. Ihr Geſicht 
0 mir die Antwort deutlich genug. Vorgeſtern und heute 
erſt recht.“ 

Ruth raffte ihre letzte Kraft zuſammen, um den bevor⸗ 
ſtehenden Angriff abzuwehren. 

„Ich weiß nicht, wie es zugeht,“ ſagte ſie. „Gewiß ge⸗ 
ſchieht es nicht mit Vorbedacht. Aber alles, was ich Ihnen 
ſage und ſagen muß, erſcheint mir ſelbſt herb und ungütig. 
Darum wäre es wohl am beſten für beide Theile, wenn Sie 
mich verließen. Jetzt gleich.“ 

Er wurde kreideweiß und die Stimme ſchien ihm zu 
verſagen. 

„Ich muß wohl und ich werde auch — auf immer und 
ewig, Ruth“, ſtieß er mühſam heraus; „aber erſt noch will 
ichs hören, daß Sie mich nicht lieben.“ 

Das Blut drängte ſich in Ruths Geſicht, dann wurde 
ſie allmählich wieder blaß, ſelbſt bis in die feſt zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen hinein. 

Eine lange Stille entſtand. Er wartete geduldig. Endlich 
wandte ſie den Kopf und ſah ihm in die Augen. Die ihrigen 
waren ſchwarz in ſchierer Verzweiflung, und ihr Blick ſenkte 
ſich vor dem ſeinen. Seine hellen Augen ſchienen ſie durch⸗ 
bohren zu wollen. 

„Ruth, ich liebe Dich und Du mich. Wir gehören ein⸗ 
nander. Das Leben würde uns unmöglich ſein ohne einander. 
Wir dürfen nicht daran denken, uns von einander zu trennen, 
wir müſſen immer bei einander bleiben — immer!“ 

Die Stimme verſagte ihm vollends. 

Konnte ſie leugnen, daß er Recht habe? Es ging etwas 
mit ihr vor wie mit einem Schiff, das der Strom vom Anker 


a Uferloſigkeit 
rings umher. Ihr Hirn verſagte ihr den Dienſt. Es war 
gewiß nicht recht von ihr, daß ſie nachgab; aber wie konnte 
ſie widerſtehen? Dieſem Strom, der ſie willenlos fortriß, ſie 
wußte nicht wohin. Sie begann zu zittern. Sie befreite ihre 

and aus der ſeinigen und drückte ſie gegen die Augen, um 
den Anblick der ſeinigen von ſich abzuwehren. Aber ſie konnte 
ſich nicht gegen ſeine Stimme verſchließen, und Charles konnte 
ſo ſanft, ſo eindringlich, ſo überzeugend ſprechen, bis das 
Gewiſſen in ihr wiederum erwachte, der Schrecken ſie erfaßte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Schäfer, Dr. med. Ein Wort zum Schutze geiſtes⸗ 
kranker Soldaten. Lutz, Stuttgart. Der Berſaf Pr der 
Be einer ſchleſiſchen Irrenanſtalt, geht davon aus, daß den 
geiſteskranken Soldaten z. Z. noch nicht das Maß von Schutz 
u theil werde, welches denſelben nach dem heutigen Standpunkt 

er Pſychiatrie zu theil werden könnte und müßte. Die Urfache 
dafür liegt nach ihm darin, daß zu viele 3 verkannt 
werden. Daher komme es, daß die S. der Selbſtmorde in der 
Armee eine jo große ſei, die Strafregiſt er manchr Soldaten jo 
unverhältnißmäßl long, ſeien, manche 5 — 7 voe Seelenſtörung 
durch unmwechnüßige ehandlung verhindert wende. Um dieſen 
Gefahren wirkſam entgegen treten zu können, ſtellr Verfaſſer fol⸗ 
gende . als unerläßlich hin: das Ntationale eines 
kannes muß beim Eintritt eines Wehrpflichtigen einen Ausweis 
darüber geben, ob derſelbe erblich zu Geiſteskrankheiten veranlagt 
iſt, wenn es der Fall iſt, muß dieſe Thatſache in der ganzen Be⸗ 
handlung des Mannes, beſonders bei Beſtrafungen deſſelben de⸗ 
rückſichtigt werden. Darum iſt es ganz unerläßlich daß jeder 
Offizier gewiſſe Sriminalpigtgelopticbe Kenntniſſe beſitzt. Die 115 
chiatriſche Ausbildung der Militärärzte muß eine gründlichere ſein, 
an jedem größeren ee niß muß ſich — Irrenarzt be⸗ 
finden, da Gefangene beſonders häufig an Seelenſtörung erkranken 
mancher @efangeher als bereits geiſtestrank eingeliefert wird. 
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bringen. Nachdem ſo die geſammten Holzſtapel geſtohlen worden 
waren, riſſen die Plünderer eine Holzbude ein, zertrümmerten die 
Balken und ſtahlen auch dieſes Holz. Alsdann legte die Menge 
einen Zaun um, welcher das Grundſtück Nr. 14 von der anſtoßen⸗ 
den Nutzhandlung A. Krüger, Rüdersdorferſtr. 70, trennte, und 
machte ſich auch an die Plünderung dieſes Platzes. Es waren 
hier auch ſchon bedeutende Vorräthe geraubt, als Herr Krüger 
mit vier Angeſtellten erſchien und vier die Stätte bewachende Hof⸗ 
unde loskettete, um ſo die weitere Plünderung zu verhindern. 
ie Thiere wurden jedoch von der Menge durch Steinwürfe 


Weitere Schläge machten ihn vollends wehr⸗ 


eklagten erkannte. ] 8 
03, und nun entwendete Parſow ſeinem Opfer die Börſe mit 
15 M. Inhalt. Der Angeklagte ſtreitet, will nur mit Lipke in 
Schlägerei gerathen ſein und behauptet, daß dieſer hierbei ſein 


Geld verloren haben müſſe. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfrage unter Ausſchluß mildernder Umſtände, und ſo wurde 
der Angeklagte zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. — Die zweite Sache betraf den Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſſiſtenten Emil Mulke aus Kolmar i. P., welcher ſich wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder verbunden mit falſcher Buch⸗ 
führung zu verantworten hatte. Der Angeklagte verwaltete als zurückgetrieben, und jo konnte nichts gegen den Janhagel aus⸗ 
Stationsaſſiſtent auch die Güterabfertigungsſtelle, aus deren b. 5. gerichtet werden. Gegen ½ 10 Uhr Abends kam der neue Miether 
er den Betrag von 2417,54 M. unterihlug, Im Februar d. J.] des Platzes, Herr Maurermetiter S., mit ſeiner Gattin an dem 
fand eine Reviſton der Kaffe ſtatt, bei welcher die Unterſchlagung geplünderten Grundſtück, auf welchem noch immer die Menge ihr 
entdeckt wurde. Nachdem der Angeklagte dem Reviſor die Verun⸗ Unweſen trieb, vorüber; er fühlte ſich veranlaßt, einen Knaben, 
treuung eingeſtanden, verließ er das Stationsbureau und verſuchte der gerade ein geraubtes Brett forttrug, zurüdzujagen; er forderte 
jeinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu machen. Am Kopfe dann die Plünderer auf, den Platz zu verlaſſen, da aber drang die 
ſchwer verletzt, wurde er in einem Stalle ohnmächtig vorgefunden. Menge unter den Rufen: „Haut den Hund todt!“ auf S. ein, der 
Durch ärztlichen Beiſtand wurde er nach Verlauf mehrerer Wochen ſich mit ſeiner Frau nach einem Haufe in der Memelerſtraße 
jo weit hergeſtellt, daß er nach dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe flüchten mußte. Nun wurde dieſes Haus förmlich belagert, bis 
geſchafft werden konnte. Der Angeklagte, einſt ein gewiſſenhafter endlich gegen / 10 Uhr ein Schutzmann erichten; der Beamte 
und treuer Beamter, legt ein reumüthiges Geſtändniß ab und giebt] konnte allein nichts ausrichten, er gab das Nothſignal, auf welches 
an, durch Unglücksfälle in ſeiner Familie und unglückliche Prozeſſe ſieben Nachtwächter herbeigerufen wurden, bei deren Erſcheinen 
in Schulden gerathen zu ſein, jo daß er, von ſeinen Gläubigern ſich die Menge nun ſchleunigſt flüchtete. S. mußte den Heimweg 
gedrängt, keinen anderen Ausweg gefunden, als die ihm anver⸗ unter Begleitung von K mannſchaften antreten. — Im Laufe 
traute Kaffe anzugreifen. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ des Sonnabend wurde bei vierzig Familien der Umgegend des 
frage und billigten dem Angeklagten mildernde Umſtände zu. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn daher zu 1 Jahre 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und ſprach ihm auf die Dauer von 3 Jahren die Fähigkeit 
ab, ein öffentliches Amt zu bekeiden. j 
* Einer der merkwürdigſten Fälle auf dem Ge⸗ 
biete der Juſtizirrthümer iſt dieſer Tage in Peſt aufgedeckt wor⸗ 
den, nachdem das unſchuldige Opfer desſelben bereits ſechs Jahre 
gg als Mörder gebrandmarkt ſein Leben im Zuchthauſe ver⸗ 
rachte. 1886 wurde der Mann der Katiza Samſal ermordet. Man 
fand den zerſtückelten Leichnam in einem Sumpfe auf, und der 
Verdacht richtete ſich zuerſt gegen ſeine Frau, mit der er ſtets in 
Unfrieden gelebt hatte. Die Frau geſtand, daß auf ihr Anſtiften 
ein gewiſſer Drakulits, der als Poliziſt diente, den Mann mit einer 
acke erſchlagen und den Leichnam zerſtückelt habe. Der etfitürige 
ohn der Samſal ſagte gleichfalls aus, er habe aus dem Neben⸗ 
zimmer geſehen, wie Drakulits ſeinen Vater erſchlug. Da noch 
verſchiedene andere Verdachtsmomente vorlagen, Drakulits auch an 
dem kritiſchen Abende im Wirthshauſe der Samſal getrunken hatte, 
ſein Benehmen ferner, während der Zeit, wo der Leichnam geſucht 
wurde, ein ſehr auffälliges war, wurde er ſowohl als die Frau 
verurtheilt, und zwar Beide zu lebenslänglichem Zuchthaus. Der 
Mann wurde nach Illava, die Frau nach Maria ⸗Noſtra gebracht. 
n Marta⸗Noſtra wurde die Frau durch einen Prieſter, der den 
träflingen an jedem 3 predigte, dahingebracht, daß ſie ihm 
reumüthig beichtete. Auf Betreiben der Geiſtlichen wurde der 
Prozeß wieder aufgenommen und bei dieſer Gelegenheit geſtand 
das Weib, daß Drakulits vollkommen unſchuldig ſei. Ste ſelbſt 
habe ihren Mann erſchlagen, die Leiche dann entſetzlich verſtüm⸗ 
melt, einzelne Theile warf ſie ins Feuer, andere begrub ſie im 
Sumpf. Als die That ruchbar und ſie ins Verhör gezogen war, 
wählte fie unter den drei Poltziſten, die an dem Abend des Ver⸗ 
brechens bei ihr gezecht hatten, zufällig Drakulits aus, weil ſie 
doch Jemand nennen mußte, um ſich zu retten. Sie hatte ſpäter 
den Knaben abgerichtet, ſo auszuſagen, wie er es gethan; bei der 
neueren Verhandlung geſtand der inzwiſchen 17 Jahre alt gewor⸗ 
dene Sohn des Ermordeten ebenfalls, daß er gar nichts geſehen 
habe und ſeine Ausſage nur auf Anſtiften der Mutter machte. 
Drakulits ſelbſt erklärte ſein damaliges auffälliges Benehmen damit, 
daß er Schulden hatte, mit Dienſtesentlaſſung bedroht war und 
folglich mehr dem Trunke huldigte, als ihm gut — konnte. In 
aue en wurde Drakulits freigeſprochen und ſofort aus der Haft 
entlaſſen. 


Oſtbahnhofes Hausſuchung gehalten, wobei ſich herausſtellte, daß 
die Plünderung keineswegs durch die arme Bevölkerung jener 
Straßen verübt worden iſt, ſondern daß anſcheinend gutſituirte 
Perſonen an dem Raubzug betheiligt geweſen. 

Auf die Belſäſtigung des Publikums, insbeſondere der 
Damen durch die Kolporteure, welche antiſemitiſche Schriften mit 
unanſtändigen Titeln, namentlich in der Friedrichſtraße verbreiten, 
iſt aus den Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft, wie mitgetheilt 
wird, die Aufmerkſamkeit des Herrn Mintiterd des Innern gelenkt 
worden. Es läßt ſich wohl mit Sicherheit annehmen, daß dem 
Unfug bald ein Ende gemacht wird. 

Im Rauſch der Begeiſterung. Die „Poſt“ ſchließt ihren 

Spezialbericht“ über den Empfang des 4 1 Bismarck in 
Dresden folgendermaßen: „Die tubigen, nach der Elbe gelegenen 
immer ſind mit Blumenſpenden der koſtbarſten Art faſt gefüllt. 
Wir bemerkten Prachtſtücke von Frauen aus Blaſewitz, von den 
Lehrerinnen und Schülerinnen des Konſervatoriums für Muſik und 
von vielen Damen der Ariſt kratie.“ — Wir wundern uns nur, 
daß es die „Kreuzztg“ war, welche dieſes Malheur der Poſt zuerſt 
aufmutzte. Das Blatt liebt es ſonſt ſo ſehr einen „ſchneidigen 
Sportston“ in ſeinen Spalten anzuſchlagen, daß wir geglaubt 
hätten, es würde die „Prachtſtücke von Frauen“ ſicherlich ernſthaft 
nehmen. Uebrigens ſind wir vollkommen überzeugt, daß es bei der 
„Eigenart“ des von den „Dresd. Nachrichten“ und ihren Freunden 
gezüchteten Bismarckkultus auch nicht an „Prachtſtücken von 
Männern“ gefehlt habe. . 1 

Das in Kalkſtein ausgeführte Modell des egyptiſchen 
Labyrinths, welches Profeſſor v. Kaufmann auf ſeiner letzten 
Reiſe nach Egypten als das werthvollſte Stück ſeiner Sammlungen 
erworben hat, wurde von Profeſſor v. Kaufmann der Anthropolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft vorgezeigt. Das Modell, das . lit ur⸗ 
alten Urſprungs iſt, giebt den langerſehnten klaren Aufſchluß über 
die Konſtruktion jenes Baues, deſſen inzwiſchen in alle Winde zer⸗ 
ſtreute Reſte Lepſius am Mörisſee aufgefunden hat. Das Modell, 
deſſen fehlende Hälfte ſich leicht rekonſtruiren läßt, zeigt in der 
Mitte ein von einem Palmenhof umgebenes Waſſerbecken, zu dem 
4 Stufen hinabführen. Hier hauſte das heilige Krokodil, der Gegen⸗ 
ſtand der Verehrung. Dieſen Hof umgiebt nun das Labyrinth, wie 
jetzt aus dem Modell klar hervortritt, ein Syſtem von Gängen in 

äanderform mit einem niedrigen Eingang und einem nur mit 
kun igem Führer erreichbaren Ausgang in den Hof. Der große 
Bau am Mörisſee, der den fünffachen Flächenraum des hieſigen 
Schloſſes einnahm, enthielt 36 oder 42 derartige Einzellabyrinthe. 

Verhaftung eines ruſſiſchen Spions in Schleſien. 

roh 11 e e Tagen Haft. 5 n 5 . 

ppeln ein Mann verhaftet, der ſich von den Bergleuten Dynamit 
nalen Wettſchwimmen, welches der Berliner Schwimm⸗ zu verſchaffen ſuchte, um es dann wieder an andere Leute weiter 
klub „Boruſſia“ geſtern im Kaiſer Wilhelm⸗Bad veranſtaltet hatte. zu befördern. Der Mann gab an, Pole und früher Mitarbeiter 
Viet im Hauptſchwimmen über 600 Meter nach 11:35. Frib verſchiedener Lemberger Zeitungen geweſen zu fein. Wie polniſche 

erling von der Boruſſia“, Fris Stolbe, der aus Frankfurt a. M. Blätter nun berichten, hat die Unterſuchung jetzt ergeben, daß der 
6 überſchritt den Pflichtrekord, 12 Minuten, Verhaftete A de dei Held bien ie und ge 

2 . provocateurs iſt. Er heißt Hendigezi oder Hendigezew, weilte im 

10000 Mark ſoll der u bewilligt haben, damit der vorigen Monate in Petersburg, wo er ſich unter fremden Namen 
Stra ang, durch welchen am Mittwoch der Kaiſer und der König als polniſcher Patriot dem Miniſter des Innern vorſtellte und 
von Italien von Cummersdorf kommend, vom Anhalter Bahnhof, einen fingirten Plan einer Bec darum gegen den Zaren mit 
zum königlichen Schloſſe aim werden, ausgeſchmückt werde. — | einer ebenfalls fingirten Lifte der daran beteiligten Perſonen vor⸗ 
Die Stadtverordneten » Verſammlung, meint die „Volksztg.“, wird legte und Geld bekam. Seinen Angaben zufolge wurden ſofort in 
hoffentlich dem Magiſtrat die Frage vorlegen, was ihn dazu be⸗ Warſchau, Krakau und Lemberg ſehr viele Hausdurchſuchungen 
stimmt, aus allgemeinen Mitteln ſo viel Geld herzugeben, wenn vorgenommen, welche jedoch erfolglos blieben. Die in Warſchau 
der König von Italien dem deutſchen Katſer einen unpolttiſchen, aus dieſem Anlaſſe arretirten Studenten befinden ſich noch in der 
den Charakter einer freundſchaftlichen FamilienzuſammenkunftEitadelle in Einzelhaft. Der Strafprozeß in dieſer ſenſatlonellen 
tragenden Beſuch abitattet, und fie wird auf dieſe Frage hoffentlich Affaire dürfte im September in Krakau ftattfinden, wohin man 
ſelbſt die richtige Antwort geben. Die Zeit iſt weniger als je da⸗ das Subjekt gebracht hat. 

u angethan, auf Koſten der hart mitgenommenen Steuerzahler 5 Serblens abgedankter König nährt ſich jetzt redlich als 
Spieler. In Klubs und auf Rennplätzen feiert er jetzt ſeine Er⸗ 
folge und in neuerer Zeit ſoll er ſogar vom Glück begünſtigt ſein. 
Seine neueſte „Wettaffäre“ beſchäftigt jetzt wieder Paris. Milan 


Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt. Beim internatio- 


fentlichen Luxus zu treiben. Wird eine Ausſchmückung der 
Straßen für den Gaſt des kaiſerlichen Hofes für ür f A. 
nöthig befunden, ſo möge das Hofmarſchallamt für die Aus⸗ 
ſchmückung ſorgen und die Koſten derſelben beſtreiten! 
Rattenplage. zu den ſieben Stadtbahnbögen an der 
Central⸗Markthalle herrſcht I Kurzem eine Rattenplage in ſolchem 
Maße, daß die ſchleunigſte Abhilfe dringend Noth thut. Dieſe in 
chagren eindringenden ungewöhnlich großen Ratten find durch 
en Neubau der Engros⸗Markthalle aus ihrem bisherigen Aufent⸗ 
Sar aufgeſcheucht und Magen dort die Abhaltung des Engros⸗ 


ranes gewettet, wenn alle von Milan bezeichneten Pferde ge⸗ 
wännen. In fünf Rennen hatte Milan ſchon gewonnen, als vor 
dem ſechſten Milans Favorit „Falke“ vorgekauft und ſomit zurück⸗ 
gezogen wurde. Milan proteſtirte und es hat ſich hexausgeſtellt, 
da attiſſen ſelbſt durch Graf Turenne vorkaufen ließ, um nicht 
die 150 000 Frances zu verlieren. Der Schiedsſpruch des Renn⸗ 
komitees wurde angerufen. 

+ Die Bezeichnung Jeunesse dorée hat ſich derart in 
unſerer modernen Schrlft⸗ und Geſellſchaftsſprache eingebürgert, 
daß ſich in ihr der Begriff der jungen, reichen Lebewelt verkörpert. 
Man muß der Entſtehung des Wortes nachgehen, um zu wiſſen, 
daß deſſen urſprüngliche Bedeutung eine dem heutigen Begriffe 
ganz entgegengeſetzte war. Während die heutige Welt darunter 
eine verweichlichte, lediglich dem Genuſſe hingegebene junge Welt 
verſteht, war der Urſprung des Wortes in der Idee einer Er⸗ 
mannung, eines Aufrufs der Jugend zu energiſcher ang zu 
e Tugend, und zwar nach den Orgien der franzöſiſchen 

evolution, zu ſuchen. Nach dem Sturze des Terrorismus rief die 
Zeitſchrift L’orateur du — 7 — die jungen Leute der reichen und 
der Mittelklaſſen zu den Waffen, ſo daß fe ſich zu einer Art Miltz 
organiſirten und dem Konvent als Leibgarde gegen die Jakobiner 
dienten. Es war alſo 2 eine Reaktion Jene die 
Greuel der Revolution, eine Rückkehr aus der äußeren Verlodde⸗ 
rung in Manieren und Kleidung zu anſtändiger äußerer Er⸗ 
ſcheinung, der erſte Anſatz zu einem Heere und einer Unfform mit 
7 Abzeichen — der e der militäriſchen Grade 
— eine Abkehr von den Grundſätzen der Egalits, daher der Name 
„Jeunesse dorée.“ 


Aus den Bädern. 
Oſt⸗Dievenow, jenes herrliche Oſtſeebad, welches erſt jüngſt 
mit der Bekanntgabe ſeiner Proſpekte durch Wort und Bild von 
ſich reden machte, iſt, wie man uns von dort ſchreibt, das Ziel 


marktes in den ſieben Bögen bald zu einer Unmöglichkeit. 
ie verkriechen „sich, wie die Allg. n mittheilt, bereits 
ir Dutzenden in die aufgehängten Schweineleber, und beim Heraus⸗ 
chütteln der ſo widerwärtigen Thiere ſieht es aus, wie wenn man 
„Pflaumen von den Bäumen ſchüttelt“. Wenn nicht die Markt⸗ 
hallen⸗Direktion ſofort mit größter Energie alle Schritte thut, um 
dieſen ekelhaften Mißſtand zu beſeitigen, ſo wird es, wie das 
genannte Fachblatt meint, Pflicht der Sanitätspolizei ſein, im ſani⸗ 
tären Intereſſe die fernere Abhaltung des Engros⸗Fleiſchmarktes 
in den ſieben Bögen zu verbieten. | 
Ueber einen betrübenden Selbſtmord wird dem 
Berliner Tageblatt“ aus Spandau berichtet: In der Nacht zum 
Montag ertränkte ſich in der Nähe von Nieder⸗Neuendorf eine 
Schiffersfrau mit Kindern. Die entſetzliche That hat die 
Frau in einem Wahnanfalle vollführt. 
Ueber die lünderung 


7 

a Platz von der Straße trennenden 
Zaun niederriß und eine förmliche Plünderung begann. 

trug die Nutzhölzer einzeln fort, andere Perſonen hielten Fuhr⸗ 
werke an und ließen auf denſelben die geraubten Stämme fort⸗ 


atte am Freitag bei dem Buchmacher Mattiſſen 1000 gegen 150000 | P 
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ahlreicher Badegäſte aus den beiten Kreiſen geworden. Mit der 

rrichtung des neuen großartig angelegten Kurhauſes, deſſen vor⸗ 
treffliche ökonomiſche Verwaltung 8 Anerkennung findet, hat 
Oſt⸗Dievenow, welches mit Recht den Namen „Perle der Oſtſee“ 
führt, es verſtanden, mit unſeren beliebteſten und vornehmſten 
Oſtſee⸗Bädern erfolgreich in Concurrenz zu treten. Die anweſenden 
Gäſte ſichern übrigens bald nach ihrem Eintreffen ihren Freunden 
und Verwandten für deren ſpäteren Beſuch in Oſt⸗Dievenow 
Unterkunft im neuen Kurhauſe. Eine beſſere Empfehlung freilich 
dürfte es für daſſelbe kaum noch geben. 


Woll märkte. 

Berlin, 20. Juni, Abends. Das Geſchäft hat ferner außer⸗ 
ordentlich ſchleppenden Verlauf genommen, trotzdem Abgeber ſich 
zu größerem Entgegenkommen bereit gte als am Vormittage, 
ſodaß die Preisabſchläge ſich eher erweiterten. Es geht dies daraus 
hervor, daß u. a. für einzelne Partien bezahlt wurde 105 Mark 
gegen 115 Mark, 118 gegen 125 Mark, 118 gegen 132 Mark, 122,50 
gegen 143 Mark, 127,50 gegen 144 Mark, 127,50 gegen 150 Mark. 
Der von uns im letzten Bericht erwähnte beſte Poſten 
iſt inzwiſchen mit einem Preisabſchlage von 17 Mark 
gegen das Vorjahr an dieſelben Käufer, Jüterboger Sen 
kanten, begeben worden. Käufer waren in der Mehrzahl 
Fabrikanten aus der Lauſitz, der Mark und dem Königs 
reich Sachſen; letztere zeigten ſich entſchieden e 
als ihre preußiſche Konkurrenz. Bis zum Schluß unſeres Referats 
dürfte ungefähr die Hälfte des zugeführten Quantums, ca. 9000 
Zentner, begeben worden ſein. Bevorzugt erwieſen ſich und ver⸗ 
hältnißmäßig gut bezahlt wurden ſolche Stämme, die Käufer durch 
frühere Bezüge in ihrer Ausgiebigkeit genau kannten. — Auf den 
Stadtlägern ſollen angeblich 4= bis 5000 Ztr. meiſt märkiſcher 
Wollen zu Preiſen abgegeben worden ſein, die den im offenen 
Maxkte gezahlten nahe ſtanden. Da die beſſere Behandlung der 
Wollen gegenüber den dem offenen Markte zugeführten eine höhere 
Bewerthung rechtfertigten, ſo differirten die gazahlten Preiſe um 
durchſchnittlich nur 8-12 M. gegen 1891. 


Marktberichte. 


* Breslau, 21. Juni, 9½ Uhr Vorm. [Privatberſtcht.] 
Landzufubr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker 
die Stimmung im Allgemeinen etwas befeſtigend. 

Weizen zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, ver 100 Kilogr. 
weißer 18,50— 19,50 — 20,50 Mark, gelber 18.40 —19.40—20,0 Mark, 5 
galitfcher und polniſcher gelber 19,30 bis 20,30 bis 21,20 Mark. — * 
Roggen bei mäßigem Angebot matter, bezahlt wurde per 100 = 
Kilogramm netto 17,50 —17,70—18, 0 Gerſte ſchwer ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. gelbe 15.00 —16,00—16,30 M. — Hafer 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,00 —14,40—1500 Mark. — 5 
Mats behauptet, per 100 Kilogramm 12.50 — 13,00 Mark. — 7 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 21,00 M. 
Biktorta⸗ 23,00 bis 24,00 —26,0% M. Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, ver 100 Kilo 16.00 bis 16,50 —17,00 Mk. — Lupinen 
gut gefragt, p. 100 Kilogr. gelbe 7.00 —7,30—8,2) M., blaue 
6,40 6,60—7,10 Mark. — Migen in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm 13,00 — 14.00 14,50 Mk. — Oel faaten ſchwacher 
Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Hanfſamen höher, N. 
ver 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21.00 M. — Rapskuchen gute 7 
Kaufluſt, ver 100 Kilogr. ſchleſiſche 12,75— 13,25 M., fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 —13,00 M. — Veinkuchen in feſter 
Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14,50 
bis 15,50 M. — Palm kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
13,00 —13,0 M. — Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kllogramm 
inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 28.00 bis 29,50 M. — Roggen⸗ ; 

ausbacken 28,75 bis 29,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Er 
lo 11,60—12,00 M., Wetzenklete knapp, per 100 Kilogr. 9,89 bis | 


10,20 t. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speſiſe⸗ 2 
tartoffeln pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 4 
2.30 — 2,40 Mü ie nach Stärkegrad. 74 
Börſen⸗Telegramme. 4 
Berlin, 21. Juni. Schlufi⸗Kurſe. Not v. 20 2 
Weizen vr Juni . . 179 50 177 75 2 
Juli⸗Aug. 179 5) 177 76 ur 
Roggen pr Jun! 1394 — 194 4 
i Ju 3 179 — 178 75 Tan 
Spiritus, (Nah amtlichen Notirungen.) Not.v.20 3 
do. Jer see 08 KR 
do. 79er Juni⸗Jull. 36 4) 36 60 22 
do. 70er Juli⸗Auguſt . 36 40 36 60 | 
do. 70er Auguſt⸗ EN 3 90 57 20 . 
do. 70er Sept.⸗Okt. 37 10 37 30 a 
do. 70er Okt.⸗Nov. 36 20 36 60 2 
do. 50er (oh 56 80 — — dr 
do. 70er Nov.⸗Dez. 35 8) 36 — ix 
Not. v. 20 Notv.20, @ 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 60, 87 50 Poln. 5% Pfobrf. 66 25] 66 — 8 
Konſolid. 4%, Anl. 106 78.103 60] do. Sigutd.-Bfbri. 64 60 84 
do. 34% „ 100 40,100 40] Ungar. 4% Goldr. 94 40 94 40 “il 
Bo. EN Pfandbrf 101 8101 75 o. 5% Papierr. 86 10 86 10 2 
of. 33% do. 96 — 96 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 101170 50 752 
Bol. Rentenbriefe 102 701102 70 do. fr. Staatsb. 132 60133 10 rl 
Bil Prov.⸗Oblig. 94 20 94 10 Combarden 3 43 25 43 75 2 
Oeſterr. Banknoten 170 651170 55] Fondsſtimmung 5 
do. Silberrente 81 100 80 90 ſchwach Er 
Ruſſ. Banknoten 210 45.210 20 — 68 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 97 75 97 60 2 A 


En 78 9.| 78 a 36 — 36 30 
Mainz⸗Ludwhf. do. 115 751115 75 Ultimo: 
Maxienb. Mlaw.do. 60 60 66 20 Dux⸗Bodenb. E.⸗A.230 — 230 40 
sub e Rente 92 40 92 60 Elbethalbahn „ „106 90106 50 
uſſ.4%kſ.Anl 1880 Galizier „ „ 91 75 91 80 
2 Schweizer Zentr. „133 751133 
Tur 4% Anl. 1880 82 


33 90 
um. Berl.Handelögefel.148 10 148 60 
ürk. 1%, konſ. Anl. 20 Deutſche Bank⸗Akt. 165 80165 40 
Pos. Sprltfabr. B. A 78 8 

13 50 

31 40 


ENT 


1 
Diskt.⸗Kommandit196 — 196 50 
Königs⸗ u. Laurah. 113 60/1 
Nun Bae 8. — 501 
Ruſſ. B. f. ausw. Hdl. 


Gruſon⸗Werke 141 25/141 80 
Schwarzkopf 250 k0251 — 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 62 75 62 — 
Gelſenkirch. Kohlen 139 251138 75 


Nachbörſe: Staatsbahn 132 50, Kredit 170 10, Diskonte⸗ 
Kommandit 196 10. 


Viele Tauſende haben ein Urtheil. Wollſtein, Ra 
Bez. Poſen. Hiermit bezeuge ich, daß ich die Apotheker Richard a 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſchon ſeit Jahren mit dem beiten Er⸗ R 
folge gegen Verſtopfung, Hämorrhoiden und Kopfſchmerzen an⸗ 
wende, und nie ohne dieſelben bin. Die Apotheker Richard 9 
Brandt 'ſchen Schweizerpillen A Schachtel M. 1,— in den Apothe⸗ 
ken) kann ich Jedem, welcher an Verſtopfung und den daraus ent⸗ 
ſtehenden Krankheiten leidet, auf das Wärmſte empfehlen. Ignatz 5 
Slowronski, penſionirter Vollziehungsbeamter. — Man achte deim 7 
Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz im rothen Grunde. 117 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 14 unſeres Fir⸗ 
menregiſters eingetragene Firma: 
A. J. Herrmann in Labiſchin 
iſt zufolge Verfügung vom heutigen 


Tage gelöſcht worden. 8990 
Labiſchin, den 16. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Drahtſeilbahn bei der Halte⸗ 
ſtelle Louiſenhain (Starolenka) 
ſoll, da bei dem am 10. d. Mts. 
ſtattgehabten Verkauf ein zur 
Zuſchlagsertheilung geeignetes 
Angebot nicht abgegeben worden 
iſt, nochmals meiſtbietend zur Ver⸗ 
ſteigerung gelangen. Bei dem 
auf Montag den 27. Juni 
d. J., Vormittags 9 Uhr, in 
unſerem Verwaltungsgebäude 
hierſelbſt, Louiſenſtraße 8, anbe⸗ 
raumten Termine dürfen nur 
mündlich Angebote abgegeben 
werden. Die Verkaufs bedingungen 
können im Zimmer Nr. 18 unſeres 


werden. 
Poſen, den 20. Juni 1892. 


Königliches Eiſenbahn⸗ 
Belriebs⸗Aml 
(Stargard⸗Poſen). 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 22. Juni 
1892, Vormittags 9 Uhr, werde 
ich am Getreide⸗Frühmarkt, Bres⸗ 
lauerſtraße 18 } 

200 Zentner Weizenkleie, 
ab Oberſchleſiſchen Bahnhof, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar 
verkaufen. 9021 

H. Wongrowitz, 
gerichtlicher Handelsmakler. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Eine gangbare 


Gaſtwirthſchaft 


mit 5 Morgen Land iſt verän⸗ 
derungsbalber ſofort billig zu 
verkaufen. Offerten an den Be⸗ 
ſitzer W. Spring, Maniewo 
bei Chludowo. 8949 


Das Grundſtück 


Neue Kirchſtraße, in welchem ſeit 
20 Jahren eine Stellmacherei 
verbunden mit Wagenbauerei flott 
betrieben wurde, iſt ſofort aus 
freier Hand für 6000 Mk. bei 
1500 — 2000 Mk. Anzahlung zu 
verkaufen. H. Anders, Schmie⸗ 
demeiſter, Frauſtadt. 8801 


Meine Wirthſchaft, 


53 Morgen groß, mit Grund⸗ 
ſtück und großem Obſtgarten 
iſt Erbtheilungshalber zu ver⸗ 
kaufen. P. Szezepanski, 
Wiry b. Zabikowo. 15 


* 2 11 
Schützenhaus⸗Verkauf, 
Die Schützengilde zu Wollſtein 
beabſichtigt das ihr daſelbſt ge⸗ 
hörige Schützenhaus nebſt Kegel⸗ 
bahn und Kolonnade, ſowie ca. 
5 Morgen Garten und Ackerland 
am 4. Juli d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 
öffentlich, meiſtbtetend an Ort u. 
Stelle zu verkaufen. 9028 
Jeder Bieter bat eine Kautlon 
von 300 Mark zu hinterlegen. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Vorſtand. 


Shropſhiredown 
Vollblut⸗Heerde. 
Denkwitz 


bei Klopſchen i. Schleſ. 


Der Bockverkauf hat begonnen 
7974 A. Maager. 


Gaſthaus oder 
Reſtauration 


wird vom 1. Oktober zu pach 


ten 
geſucht. 8933 
Gefl. Offerten richte man an 
die Exped d. Bl. unter A. W. 100. 
Von einem kautionsfähigen 
Sattler wird vom 1. Oktober 
eine herrſchaftl. Krugwirth⸗ 
ſchaft zu pachten geſucht. 
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für Hochbauten, Brücken, Gewächshäuſer ꝛc. 


gas” Gomplette eiserne Stalleinrichtungen. 
Gusseiserne Zäune, Balkons, Geländer, 6Grabgitter, Kreuze und Grabtafeln 


in ornamentaler Ausführung nach neueſten Modellen. 

Bauguss, wie. Säulen, Ladenwände, Treppen, Fenſter, Unterlagsplatten ꝛc. 
offerirt zu billigen Preiſen 

die Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 750 


Petzold & Co., Inowrazlaw. 


3 Statiſche Berechnungen, Koſtenanſchlãge und Zeichnungen koſten frei. 


Wegen erfolgtem Verkauf 
meines Dampf ⸗Sägewerks und 
Holzhandels werden die umfang⸗ 
reichen Lagerbeſtände in 


fiel. Stumm⸗Waare, 2 Hark und 
lief. Zopf⸗Waare un) „“ Kart 


billigſt ausverkauft. 
Thorn. 


Julius Kusel. 


8160 


Berliner Börsen-Zeitung“ 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- 
und Handels- Fachblatt Deutschlands, 12mal in 
der Woche erscheinend, ladet zum Abonnement 
auf das 3. Quartal 1892 hiermit ergebenst ein. 
Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direet von der ergebenst unterzeichneten 
8795 Expedition 


Berlin W, Kronenstrasse 37. 


| Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 
6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz 7 einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt wie Landw. und Handelsbeilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
Hof⸗ und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 
Nachrichten, Feuilleton, Lotterie-Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt 
pro Quartal 8588 


BEE | Dirk 50 Pf. SM 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 
Schneidemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


8 
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Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


Probenummern gratis und frauko. 


Patent - dement- Holz Theer, 


D. R.-P. 38221 
vorzüglicher Anstrich für neue Pappdächer, und bewährtes Con- 


servirungsmittel für ganz alte Pappdächer. Besonders 
geeignet zur Trockenlegung feuchter Mauern, als Schutzmittel 
gegen Fäulniss, für Holzzäune, Schindeldächer und Holzwerk 
jeder Art; vermindert die Feuersgefahr, weil kalt aufgetragen, 
und stellt sich durch seine Ausgiebigkeit billiger als jedes 
andere Streichmittel. 8 
Gebrauchs- Anweisungen, Muster und Preise gratis und franco. 
Gebrüder Nothmann, 
Asphalt-, Dachpappen- und Holzeementfabriken, 
Kattovitz 0.) S. 


Bad Polzn, 


55 8 
enen mi GEEEDEEEGEOEOEO993E00003030930009000005@ 


16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 
der Stettin-Danziger Eisenbahn, in einem 
höchst romantischen Gebirgsthal, am Ein- 
gang in die sogenannte „Pommersche 


Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
kohlensäurereiche Stahl- 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
und elektrische Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische 
Bergluft. ®M” Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche: 
chronischem Rheumatismus, 


säuerlinge, Trinkquellen, sehr 


zuständen, Nervenkrankheiten, 


Frauenkrankheiten. 


Sanitätsrath 


Lehmann, Dr. Deetz, Dr. 


Dr. 


Eckert, Dr. 


Bechert, 


Volle Pension 


Schmidt, Dr. 


und 


Badehäuser : Marienbad, Friedrich-Wilhelms- 
bad, Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. 

Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
durch die Herren 


inel. 


Nähere Auskunft 
Sanitätsrath Dr. 
Jacobi, 


Kirschner und durch die Bade-Commission z. H. des Bürger- 


meisters von Polzin. 


5594 


Bad Neuenahr. 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. Ahrthal-Bahn, 
Lithionbaltige alkalisch muriatische Therme, an- 
erkannt bestwirkend bei chronischen Magen- und 


Darmkatarrhen, Leberanschwellungen, 


Fettleber, 


bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes 
mel, Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respi- 
rations-Organe, Frauenleiden, 
gleich den Organismus stärkend. Nur das Kurhotel 
(Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute 
Verpflegung, mässige Preise) steht mit Bädern und 
Lesesaal in direeter Verbindung. — Mineralwasser, 


Pastillen und Salz durch 


die 


mildlösend und zu- 


Direction, 


Nieder- 


lagen und Apotheken zu beziehen. Prospecte 


gratis, 


6463 


Dr. Marschner Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete Pros 


Vorzügl 
| Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


1 


Mässıge 
Preise 


11 


Spblbab Inowrazlaw 


zwiſchen Thorn — Posen — Bromberg. Saiſon vom 15. Mai bis 
15. September. Anfragen, Beſtellungen dc. find an den Bade- 


infpekfor Herrn Wo 


dt zu richten. die fädliſche Verwallun 


des Soolbades. 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Bei uns 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Iuwpaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtal 


für die 

Provinz Poſen 

vom 22. November 1890 

nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Porlande der a er und Allers-Verſicherungs⸗ 
N 


fall Fofen. 


Preis brochirt 1,00, tartonuirt 1,30 M. 
Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Nösta), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 
EL 32 on die Ci. . O0 um „ n . rr rr 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel in Pofen. 


3 2 
Möllner Sauerbrunnen 
Tafelgetränk I. Ranges, 
ärztlich verordnet b. Bleichſucht. 
Aſthma, Nerven⸗ u. Hämorrhoidal⸗ 
leiden, Unterleibsleiden ꝛc 
Niederlage für Poſen 8487 


J. Schleyer, 


Breiteftr. 13 


alle Hautunreinigteiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Flechten, Leber 
ſlecte, übelriechenden Schweiß sc. u ver- 
weiden, beſteht in täglichen Waſchung en mits 
Garbol. fe, 
„ Bergmann & Co., Dresden, 4 St. 4 WM. bett 
N. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
J. Birnbaum, Alter Markt91; 
2, Eckart, St. Martin 14; 
aſinski & Olvnski, St. Mar⸗ 
tinſtraße 62; E. nn Krü⸗ 
merſtraße 16; Apoth. Szezer⸗ 
binski, Breslauerſtraße 31; 
x Schleuer, Breiteſtr 13 im 
ofen, ſowie Otto Kluge in 
Schwerſenz. 4319 


Fußzſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe verhindert das 
Wundwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In N 
mit Streuvorrichtung a 50 
und 1 Mark. 

Rothe Apotheke, Markt 37. 


Wichtig für Ziegeleibefther. 
Nachpreſſe mit Handbetrieb 
zur Herſtellung von Verblend⸗ 
ſteinen in verſchiedenen Dimen⸗ 
ſionen. Reichspatent. Nähere 
Auskunft ertheilt 8643 
Inowrazlaw. S. Cohn, 
Biegeleibefiger. 
Dom. Koninko b. Gon⸗ 
def hat 78 Ztr. Vicia vil- 
lora mit Johannis⸗Roggen 
a 10 Mark den Ztr. zu 
verkaufen. 8943 
L. Eckart's 


Wanzentod, 4 

unübertroffen in ſeiner Wirkung. 

Zu haben in Fl. à 50 u. 30 Pf. 
L. Be 


8150 St. Martin 14. 
Moostorfmull 


empfiehlt in Ballen und kleineren 
Quantitäten 9012 


Wilh. Löhnert, 


Wilbelmſtraße 25 Poſen. 
11 alte Fenſter 
zu verkaufen, lichte Weite 1,09 m, 


1.14 m hoch. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 9000 


eee 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin Wi Friedrichstr, 78. 


| ‚Die Selhsthilfe, 
| Fe dh Diebe 


Be 


Dankſagung. 

Seit mehreren Jahren hatte 
meine Frau trotz vieler ihr ver⸗ 
ſchriebenen Mittel derartig mit 
rheumatiſchen Schmerzen im Kopfe, 
in den Armen und im Kreuze zu 
kämpfen, daß ſie häufig zur Ver⸗ 
richtung ihrer häuslichen Arbeiten 
unfähig war. Erſt nach Gebrauch 
des Apotheker Szitnick'ſchen 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 
pflaſters iſt die erwünſchte Beſ⸗ 
ſerung eingetreten. 6655 
Zimmerbude. Anker, Fußgendarm. 

Vorräthig in Rollen à 1 Mk. 
bei Herrn Apotheker R. Meuſel 
(zum goldenen Löwen). 


